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Politische Rundschau.
Waidhofen a. d. 20. Mai.
Graf Aehrenthal.

Wien, 19. Mai.
Graf Aeh r en t ha l  kehrt dieser Tage aus Abbazia 

nach Wien zuriick, um wieder die Geschäfte des M in i­
steriums des Aeußern zu übernehmen. Trotzdem steht seines 
erschütterten Gesundheitszustandes halber der definitive 
Rücktritt des Grafen Aehrenthal in naher Aussicht. Was 
die Nachfolgerschaft auf dem Posten des Ministers des 
Aeußern betrifft, schreibt die „Neue Gesellschaftliche Korre­
spondenz", die allerdings den bevorstehenden Rücktritt 
des Grafen Aehrenthal bestreitet, alle Kombinationen, die 
den gegenwärtigen Stellvertreter des Grafen Aehrenthal, 
Markgrafen Pallavicini, als seinen Nachfolger bezeichnen, 
seien müßige Erfindungen. Denn Graf Pallavicini hat 
während seiner Amtsführung gerade keine glück -- 
l iche Hand  gezeigt. Erst die Verleihung des Goldenen 
Vlieses an König Ferdinand: gewiß hat der Pulgarenzar 
lange nach dieser Auszeichnung gestrebt, aber gerade jetzt, 
vor den Wahlen zum großen Sobranje, das über für 
ihn so wichtige Angelegenheiten entscheiden soll, ist sie 
ihm schwerlich gelegen gekommen, denn er wird nun an­
geklagt, cmi st r o p h i l e - a n t i r u s s i s ch e P o l i t i k  zu 
betreiben, toogar die Verhandlungen über seinen offiziellen 
Antrittsbesuch am Wiener Hof wurden bis nach den 
Wahlen hinausgeschoben, um weiteren Angriffen auf seine 
Person keine Handhabe zu geben. Bei der Angelegenheit 
des serbischen K ö n i g  befu ch e s hat G t af  P a l l a ­
v i c i n i  sich auch nicht mi t  Lorbeeren bedeckt.

Graf Pallavicini gehört eben zur zwei t en G a r ­
n i t u r  der österreichischen Diplomatie, außerdem ist er 
schon über die Sechzig. Man konnte eher annehmen, daß 
seine Vertretung in Wien die Einleitung zu seiner Ver­
abschiedung sein sollte, die man am Ballplatz schon des­
halb gern gesehen hätte, weil dann Baron M ü l l e r  in 
Konstantinvpel hätte bleiben können, der früher schon den 
„ehrenvollen Ruf" nach Tokio ausgeschlagen hat. Indes 
verfügt Graf Pallavicini über kein nennenswertes Privat­
vermögen und würde sich deshalb von seinem Botschafter­

posten nur ungern t rennen.  Daß die Russen ihn 
gern als Herrn am Ballplatz sehen würden, mag man 
gern glauben. Nach wie vor kommen als Nachfolger 
Aehrentals jedoch nur Graf B e r ch t o l d und höchstens 
noch der frühere Botschafter in Petersburg Prinz L iech ­
tenstein in Frage. * **

Erneuerung der russischen Seemacht.
Der russische Marineminister Gregorowitsch wird, 

wie in Petersburg verlautet, in den nächsten Tagen mit 
den Arbeiten für ein grandioses Flottenprogramm zur 
Erneuerung der russischen Seemacht innerhalb 20 Jahren 
beginnen. Es sollen vier Bauperioden von je fünf Fahren 
vorgesehen werden, Kriegsschiffe aller Trips auch Dread­
noughts, gebaut werden und gewisse Marinestützpunkte, 
z. B. in Renal, errichtet werden. Auch geht das Gerücht, 
daß starke Flotten in sämtlichen russischen Gewässern, 
auch in der Ostsee stationiert werden sollen. Wie weiter 
berichtet wird, arbeitet der Zar an Plänen zur Reform 
der russischen Armee und sucht dabei die Lehren des letzten 
Krieges möglichst auszunützen.

Neue Kämpfe in Albanien.
Die türkischen Truppen scheinen endlich zu einem 

nennenswerten Erfolg gekommen zu sein. So meldet ein 
Telegramm:

Wie«, 16. Mai. Hier einlaufende Nachrichten 
besagen, nach fünf te l )  n st ünd i ge m h a r t n ä ck - 

j igen Kampf e  bemächt igten sich d i e T ü r k e  n 
bet D e t s ch i t s ch b e r g e. Die Aufständigen zogen sich 
zurück. Weitere Kämpfe sind bei Easlrati und Gruda- 
hoti unvermeidlich. V o n  Cast rat i  hör t  man 
Ka n o ne n d on n e r  und sieht  die F l ammen  
der angezündeten Dör fer .  Die Türken verloren 
bei dem Kampfe 15 Mann und einen Offizier; die 
Verluste der Albanesen sind nicht bekannt.

Wie aus Konstantinopel verlautet, sind italienische Frei­
schärler in Korgu gelandet, um von dort aus in Albanien 
einzudringen. Vier Torpedoboote sind zur Bewachung 
der Küste von Prevesa abgegangen.

Der Zustand des Exsultans Abdul Hamid
soll sich, wie aus Saloniki gemeldet wird, verschlimmert 
haben. Es scheint eine Nervenkrisis eingetreten zu sein. 
Der Sultan soll versucht haben, sich aus dem Fenster 
zu stürzen. Man vermutet, daß ihn die Mitteilung von 
der bevorstehenden Ankunft seines Bruders in größte Er­
regung versetzt hat. Der Arzt hofft, daß der jetzige Zu­
stand nur ein vorübergehender ist, obgleich Anzeichen von 
Delirium vorlägen. * -st*

Die Marokko-W irren.
Von der Kolonne Brulard wurden die Zemmurs 

und die Beni Hassen, die das Lager anzugreifen ver­
suchten, unter Verlust mehrerer Mann zurückgeworfen. 
General Moinier ist jetzt bei El Kontra auf franzosen­
freundliche Stämme gestoßen, die ihm die Verproviantierung 
ermöglichten. Die Kolonne Brulard wird am 20. Mai 
vor Fez erwartet. Diese kleinen Zusammenstöße und 
Truppenbewegungen sind für das Endergebnis der fran­
zösischen Marokkoaktion natürlich belanglos. In  letzter 
Linie werden darüber die Kabinette der Großmächte und 
die Diplomatie zu entscheiden haben.

Thronwechsel in Abessinien.
Wie aus Abis Abeba gemeldet wird, ist der Prinz 

Lidji Iassu feierlich zum Kaiser ausgerufen worden, was 
als endgiltige Bestätigung des Todes des Kaisers Menelik 
aufgefaßt wird. Die Ueberreichung der neuen Beglaubig­
ungsschreiben der Diplomaten, an den Kaiser wird in 
kürzester Zeit erfolgen, da die Regierungen auf die Pro­
klamation bereits vorbereitet waren. Das Land soll 
ruhig sein.

1 Der neue „König der Könige" ist der Sohn eines 
der angesehensten Fürsten des Landes, des Ras Mikael, 
und einer Tochter Meneliks aus erster Ehe. Er ist im 
Jahre 1896 geboren. Heute feiert er den zweiten Jahres­
tag seiner Vermählung mit der jetzt neunjährigen Kaiserin 
Romana Work, die eine Enkelin des berühmten Negus 

1 Johannes ist. Kaiser Menelik hat seinerzeit diese Thron- 
' folge selbst angeordnet.

Oer f la<b aas ßelrosbradt. ,
Roman von B. C o ro n y .

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

„ Ih r  Vater hat sie in einer Pension erziehen lassen."
Dann muß Stork doch ein wohlhabender Mann 

sein?" |
„Er ist ein fleißiger Mann und hatte, wie Sie 

vielleicht schon gehört haben, früher Vermögen, das er I 
durch den Zusammenbruch einer Bank verlor. Seitdem 
ist er wie vor den Kopf geschlagen. Er arbeitet von früh 
bis spät, kommt aber wenig vorwärts. Er lebt sehr ein­
sam und nur selten kommt es vor, daß er am Abend 
seinen Schoppen trinkt." :

„Unter solchen Umständen hat seine Tochter neben !
ihm kein beneidenswertes Dasein," meinte Harald zerstreut.

„Die Hanni ist ein braves Kind, das mit großer 
Liebe am Vater hängt," entgegnete die Wirtin lebhaft.

„Einen Fehler hat der alte Stork allerdings damit 
begangen, daß er zu hoch mit ihr hinaus wollte, so daß 
sie in ihre jetzigen Verhältnisse nicht mehr so recht hinein­
paßt. Da setzt sich das Mädchen denn auch dumme Ge­
danken in den Kopf. An den älteren Sohn des reichen 
Steinmetzen Schaber soll sie ihr Herz verloren haben, 
aber der alte Schaber gibt die Heirat zwischen den beiden 
sicher nicht zu —"

Harald hatte der redseligen Wirtin nur mit halbem 
Ohr zugehört und bat sie nun, ihm sein Zimmer anzu­
weisen.

Schon wenige Minuten später schrieb er an die 
Baronesse von Kronau Worte der Sehnsucht, voll bitterer 
Anklagen gegen das Schicksal, das ihn verfolge und die 
Erfüllung seiner heißesten Wünsche in endlose Ferne rücke.

Um dieselbe Zeit stand ein junges Paar im Garten 
des Hufschmieds Stork.

Die blonde Hanni schmiegte sich zärtlich an einen 
hübschen jungen Mann, der etwa sechsundzwanzig Jahre 
zählen mochte. Er hatte sympathische Gesichtsziige, deren 
Ausdruck jedoch nicht auf ein Uebermaß von Energie 
schließen ließ. Zu seiner kräftigen, breitschulterigen Gestalt 
stand eine Befangenheit im Gegensatz, wie sie gutmütigen 
Menschen eigen zu sein pflegt, die gewohnt sind, ihren 
Willen einem stärkeren unterzuordnen.

Der junge Mann war Erhard Schaber, der Sohn 
des reichen Steinmetzen, Er hatte eben eine lebhafte Aus­
einandersetzung mit Hanni gehabt. Das junge Mädchen 
hatte darüber geklagt, daß er sie in der letzten Zeit so 
sehr vernachlässige, und seine Entschuldigung, daß er durch 
seinen Vater, dessen Geschäft er einmal übernehmen sollte, 
zu stark in Anspruch genommen werde, wollte sie nicht 
recht gelten lassen. Daß die Seltenheit seiner Besuche auf 
den Wunsch seines Vaters zurückzuführen war, verschwieg 
Erhard dem jungen Mädchen.

„Willst du nicht wenigstens meinen Vater begrüßen ?" 
fragte Hanni bekümmert, während sie nach der Schmiede 
hinhorchte, aus der die Hammerschläge des Hufschmiedes 
erklangen.

„Dein Vater läßt sich ungern bei der Arbeit stören. 
Gönne mir doch das Glück unseres kurzen Alleinseins," 
entgegnete Erhard ausweichend.

In  diesem Augenblick hörten die Hammerschläge 
auf und die schweren Schritte des Meisters Stork näherten 
sich dem Garten.

Der Hufschmied war im Arbeitsanzug und trug 
eine schwarze Ledertasche mit seinem Arbeitszeug. Als 
er den jungen Schaber neben seiner Tochter bemerkte, 
furchte er die Stirn.

„Erhard wollte mich nur im Vorübergehen begrüßen," 
sagte Hanni schüchtern. -

„Ich habe mich auf kurze Zeit freigemacht und 
wollte Sie nicht erst in Ihrer Arbeit stören," bemerkte der 
junge Mann verlegen.

„Dann können wir gleich gemeinsam den Heimweg 
antreten," sagte der Hufschmied ärgerlich. „ Ih r  Vater 
ließ mich eben durch einen Boten auffordern, eine Repa­
ratur an seinem Schreibtisch auszuführen. In  einer Stunde 
bin ich zurück, Hanni. Du kannst unterdessen das Abend­
brot vorbereiten."

Erhard drückte verstohlen die Hand des Mädchens 
und folgte dann dem schweigsamen, vergrämten Mann. 
Ohne ein Wort zu wechseln, schritten sie dem Hause des 
Steinmetzen Schaber zu.

Das von einem Architekten aus der Stadt in prunk­
vollem Stile erbaute Gebäude war von ausgedehnten 
Lagerplätzen mit halb fertig gestellten Monumenten und 
Figuren umgeben.

Erhard eilte voran die Treppe hinauf, um dem 
Vater die Ankunft des Hufschmieds zu melden. „Stork 
soll eintreten," erwiderte eine unfreundliche Stimme. „Laß 
uns allein! Ich habe mit Herrn Stork zu sprechen."

Andreas Schaber saß in seinem eleganten Schlaf­
rock, den Kopf mit einem gestickten Käppchen bedeckt, 
auf dem Sofa und rauchte.

Als Stork eintrat, erwiderte er den Gruß des Huf­
schmieds, ohne sich zu erheben.

Der Steinmetz Schaber und der Hufschmied waren 
in früheren Jahren befreundet gewesen und duzten sich 
noch aus alter Gewohnheit, obwohl diese Vertraulichkeit 
dem Steinmetz, namentlich in Gegenwart anderer, nicht 
mehr behagte. Stork wußte das und ging mit stummem 
Gruß an dem ehemaligen Freund vorüber, denn er- war 
stolz und nichts lag ihtir ferner, als sich aufzudrängen.

Auch jetzt packte er sein Handwerkzeug, nachdem 
er das einer Reparatur bedürftige Schloß des Schreib­
tisches abgeschraubt hatte, schweigend ein und wollte sich 
entfernen, als Schaber ihm zurief:

msr litfs bi« ****** 20»« ia*i*i«d** *tat$»-i*iua*. *ssb*



» r . °0 »Bote vo» der f)bbi.‘
Nach einer weiteren Meldung aus der Hauptstadt 

Abessiniens ist der Bruder der Kaiserin, Ras Wolie, 
wegen Hochverrats zum Tode verurteilt worden.

Eine Erinnerung an Johann Orth
Der im vorigen Jahre verstorbene FML. C s a n a d i, 

der zur Zeit der Ranqsentsagung des Erzherzogs Jo h a n n  
S a l v a t o r in der Militärkabinettskanzlei in Verwendung 
stand, erzählte, wie man dem „Pester Lloyd" mitteilt, in 
engen Kreisen gelegentlich folgendes: Kaum hatte Johann 
Or t h  die Monarchie verlassen und sich nach der Schweiz 
gewendet, als mich der Ka i ser  rufen lieh und mir auf­
trug. Or t h  nachzurei fen und ihn zur  Rückkehr  
zu bewegen. Sollte mir das nicht gelingen, so hatte 
ich ihm einen Brief zu übergeben, den der Kaiser mir 
einhändigte. Ich reiste also nach der Schweiz, holte Orth 
in Zür i ch ein und suchte ihn im Hotel, als er beim 
Abendessen sah, auf.

Bei meinem Erscheinen erhob er sich rasch, kam mir 
entgegen und fragte mich: „Was bringen Sie, lieber
Csanadi?" Ich kam meinem Auftrag nach und bot meine 
ganze Beredsamkeit auf, ihn zurRi i ckk ehr nach Wi en  
zu bewegen, doch ohne Er f o l g .  „Ich will endlich ein­
mal auf eigenen Fi i hen stehen," erwiderte Orth, 
„ich habe Geld, 70.000 Gulden; nun will ich sehen, wie 
mir die Se l bs t änd i gke i t  glückt."

Da ich sah, bah meine Worte nichts fruchteten, zog 
ich den Brief des Kaisers hervor und übergab ihn. Orth 
öffnete das Kuvert und flog rasch das Schreiben durch. 
Plötzlich wurde er leichenblaß.  Der Kaiser schrieb ihm, 
bah sein Verzicht auf den Titel eines Erzherzogs und 
den Rang eines Feldmarschalleutnants akzeptiert sei, doch 
m it der Bed i ngung ,  er dür fe die Grenzen 
der öster reichisch-ungar i schen Monarch i e  
nicht mehr überschrei ten.

Zitternd vor Erregung, zeigte mir Johann Orth 
diesen Passus.

Rach meiner Rückkehr meldete ich mich zur Audienz 
dem Kaiser. Der Kaiser nahm meinen Bericht mit Span­
nung, doch r u h i g  entgegen. Bloh als ich auf die 70.000 
Gulden zu sprechen kam, siel mir der Kaiser ins W ort: 
„Er muh viel mehr Mittel haben."

Die erwähnte Bedingung wurde pein l i ch ge­
nau e i ngehal t en.  Johann Orth hat den Fuß nie 
mehr über die Grenzen der Monarchie gesetzt.

Eigenbericht«.
Gleis; ant Sonntagsberg. Am 11. b. M. ver­

schied im hiesigen Kloster der Kongregation des göttlichen 
Heilandes nach langem Leiden und wohlvorbereitet 
Schwester Eugenie O st e r t a g, Leiterin der hiesigen 
Haushaltungsschule. Wie beliebt und angesehen Schwester 
Eugenie inner- und auherhalb des Klosters gewesen, be­
wies die auhervrdentlich zahlreiche Beteiligung der Be­
völkerung an ihrem Leichenbegängnisse am 18. d. M . Es 
waren dazu erschienen: Herr P. Bonifaz Hoinigg in Ver­
tretung des Stiftes Seitenstetten, der Bürgermeister der 
hiesigen Gemeinde Herr Barthofer, Herr Schuldirektor 
Harnisch und der 1 öbl. Ortsschulrat. Auherdem dürfte es

„Richt so eilig, Jobst!" sagte er. „Ich habe mit 
dir zu reden. Die Reparatur war eigentlich nur ein Vor­
wand."

„Wenn du mich sprechen wolltest, so bedurfte es 
keines Vorwandes," erwiderte Stork schroff. „Du weiht, 
bah ich für jedermann in meiner Schmiede zu finden 
bin. Den Weg zu mir kennst du wohl noch aus früheren 
Zeiten."

„Ich Hütte dich selbst aufgesucht," beeilte sich der 
Steinmetz zu versichern, „wollte aber den Leuten in unserem 
kleinen Nest, die ja über alles schwatzen, keinen Stoff 
zum Gerede geben. Es wäre aufgefallen, wenn ich dich 
wieder einmal aufgesucht hätte. Nun sei vernünftig. W ir 
wollen ein ernstes Wort miteinander reden. Trinke ein 
Glas Wein und nimm dir eine Zigarre."

„Ich bin kein Freund von Umwegen," sagte der 
Hufschmied kurz. „Hast du mir etwas zu sagen, so kannst 
du dies auch ohne Wein und Zigarre tun. Aber halte 
dich nicht lange bei der Vorrede auf, ich habe wenig Zeit."

„Wie du willst," meinte der Steinmetz ärgerlich. 
„Du kannst dir wohl denken, um was es sich handelt. 
Mein Sohn Erhard will deine Tochter zur Frau haben. 
Aber bah sich die jungen Leute heiraten können, ist doch 
ganz ausgeschlossen."

„Du hast nicht immer so gesprochen," bemerkte 
Stork spöttisch. „Es gab sogar eine Zeit, in der du selbst 
es als deinen Lieblingswunsch bezeichnet hast, bah Erhard 
und Hanni einmal ein Paar werden sollten. Erst seitdem 
ich mein ganzes Geld verloren habe, ist dir meine Tochter 
nicht mehr gut genug für deinen Sohn. Da hast du den 
Weg zu unserem Häuschen nicht mehr gefunden, bist der 
Begegnung mit mir ausgewichen, und seit damals siehst 
du auch die Besuche deines Sohnes bei mir ungern."

„Ich bin ein Mensch, der den Verhältnissen Rechnung 
trägt," entgegnete der Steinmetz, ohne auch nur den Ver­
such zu mächen, sich zu verteidigen. „Vor meinem Ge­
wissen scheint mir mein Vorgehen durchaus berechtigt,

kaum eine Familie der Orte Gleiß und Rosenau geben, 
die nicht vertreten gewesen wäre. Dieses Wohlwollen der 
Bevölkerung war den ehrw. Schwestern ein großer Trost 
in ihrem Schmerze. Nach einem gesungenen Requiem 
wurde die Leiche in der Klosterkirche zu Gleiß eingesegnet, 
von drei Priestern ausbcgleitet und auf den Sonntagsberg 
überführt, wo sie Unser Assistenz von 7 Priestern zur 
letzten Ruhe bestattet wurde. Schwester Eugenia, die im 
40. Lebensjahre stand und 10 Jahre Gott dem Herrn 
in der Kongregation gedient hatte, war eine musterhafte 
Klosterfrau und eine energische und dabei überaus liebe­
volle Leiterin des Institutes, dessen Gedeihen und Auf­
blühen sie ihre ganze Kraft weihte, selbst noch in ihren 
letzten Leidenswochen, bis der, wenn auch noch so feste 
Wille sich dem Tode ergeben mußte. B. I. P.

Seitenstetten. (Traue rf eie r.) Das Leichen­
begängnis des Studenten der 7. Klasse und Seminaristen 
Franz M  a tz i n g e r gestaltete sich in Waidhofen a. d. Th. 
zu einem sehr schönen. Die Einsegnung beim Trauerhause 
nahm Stadtpfarrer Rudolf Bayer ,  selbst ein ehemaliger 
Seitenstettner Student, vor; das Libero in der Kirche 
hielt der hochw. P. Robert Brei tschopf ,  Religions­
professor an der Realschule und Benediktiner von Alten­
burg, die Einsegnung am Friedhof endlich nahm der 
Klassenvorstand des Verstorbenen, Professor Dr. P. Bruno 
Rauch egge r, vor, der mit zwei Schülern der Siebten 
sich nach Waidhofen begeben hatte. Ehrend war die Teil­
nahme des Lehrkörpers der k. k. Oberrealschule und zahl­
reicher Studenten. In  der hiesigen Stiftskirche wurde 
Freitag den 12. d. M. um 7'A Uhr für den Verstorbenen 
vvn P. Bruno unter Assistenz des Religionsprofessors und 
Konviktspräfekten P. Kajetan V o g l  und des Professors 
Dr. P. Leonhard S i e g e l  ein feierliches Seelenamt mit 
Libero gehalten, dem Professoren, die Seminarvorstände 
und die Studierenden beiwohnten. M it Franz Matzinger 
hat das Gymnasium einen gewissenhaften Schüler, das 
Seminar einen braven Zögling verloren, der zu den schönsten 
Hoffnungen berechtigte.

St. Peter i. d. Au. (Telephon. )  Seit Dienstag 
den 22. d. M. können wir uns einer der wohltätigsten 
Erfindungen der Neuzeit erfreuen; wir sind nämlich dem 
Fernsprechverkehr angegliedert, allerdings mit der be­
scheidener klingenden Bezeichnung, eine „Nebenzentrale" 
unseres Nachbarmarktes Seitenstetten zu sein. An Sprech­
stellen sind wir aber diesem gleich, wenn wir ihn nicht 
gar übertreffen. Solche sind: Das Pfarramt, die Sparkasse, 
der Vorschußverein, die Herren: Dr. Wittwar, Dr. Karei, 
Nagl, Reiter, Klein, Fellner, Graf Segur. Bezüglich der 
Sprechgebühren u. s. w. ist die Zentrale maßgebend.

Höllenstein a. d. Pbbs. (Selbst  mord.) Am 
1. d. M. verließ der hiesige Sattlermeister und Hausbe­
sitzer Herr Johann K a s k a  ohne Hut und Geld plötzlich 
seine Wohnung und kehrte seitdem nicht mehr dahin 
zurück. Freitag den 5. d. M. fand ein Gärtner in Klein- 
Hollenstein die Leiche des Unglücklichen oberhalb des 
^abrikswehres der Pappendeckelfabrik Diethelm. Zeit­
weilige Geistesstörung dürfte die Ursache des Selbstmordes 
sein. Kaska hinterläßt eine Witwe und ein zweijähriges 
Töchterchen. ________

da ich in erster Linie das Glück meines Sohnes vor 
Augen haben muß."

Der Hufschmied lächelte bitter.
„Wozu die vielen Worte V" sagte er. „Du willst 

höher hinaus mit deinem Sohn und hast ihm vielleicht 
schon ein Mädchen ausgesucht, dessen Verrnögensverhält- 
msse besser zu den deinen passen!"

„Darüber bin ich dir keine Rechenschaft schuldig," 
sagte der Steinmetz hochmütig. „Du sollst nur wissen, 
woran du bist, und dich danach richten. Deine Tochter 
soll sich in die veränderten Verhältnisse schicken und den 
Gedanken an Erhard aufgeben."

„Wenn das auch deines Sohnes Meinung ist, so 
würde ich kein weiteres Wort darüber verlieren," sagte 
Stork schroff.

„Denkst du etwa, ihn zum Ungehorsam gegen mich 
aufzureizen?"

„Das liegt mir fern. Wenn er nicht selbst weiß, 
was er zu tun hat, so wird er es durch mich nicht er­
fahren. Ich bin entschlossen, ihm von heutigen Tage ab 
mein Haus zu verbieten, falls er meine Tochter nicht vor 
aller Welt als seine Braut bezeichnen darf."

Ohne ein weiteres Wort zu verlieren, wandte sich 
Stork der Tür zu und verließ das Zimmer.

Unten im Hausflur traf er Erhard, der auf den 
Ausgang des Gesprächs zwischen seinem Vater und Stork 
gewartet hatte. Glaubte er doch zu ahnen, warum sein 
Vater eine Unterredung mit dem Hufschmied gewünscht 
hatte!

„Haben Sie Ih r Geschäft mit dem Vater erledigt, 
Meister fragte Erhard freundlich.

„So gründlich erledigt," gab Stork zur Antwort, 
„daß ich mit Ihrem Vater wohl nicht mehr in Berührung 
kommen werde. Auch Sie bitte ich, mein Haus nicht 
mehr zu betreten."

Erschreckt sah ihn der junge Mann an.
„Was ist denn vorgefallen V" stammelte er.

Höllenstein. (Versammlung. )  Am Sonntag
den 7. Mai hielt der christliche Arbeiterverein in Pontis 
Gasthaus seine Monatsveisammlung ab, in welcher Herr 
Professor Karl Schrot t  aus Waidhofen a. d. 9)bbs 
referierte. Da zu gleicher Zeit hier in Schölnhammers 
Gasthof eine Versammlung des Pollaufbundes tagte, gab 
der Redner in erster Linie Aufklärung über diesen soge­
nannten Schutzverein und zählte auch die übrigen derartigen 
Vereine auf, deren Hauptzweck die Förderung einer 
Politik ist, von der unser deutsches christliches Volk nichts 
wissen will. Diesen „Los von Rom"-Organisationen stellte 
Redner die „Ostmark" gegenüber, welche in kurzer Zeit 
weit mehr für deutsche Schutzzwecke ausgab, als der viel 
ältere Pollaufbund („Bund der Deutschen in Niederöster­
reich"). Sodann besprach Redner in ausgezeichneter Weise 
die Auslösung des Parlaments, die kommenden Reichs­
ratswahlen und den mißlungenen Kompromiß. Sodann 
erörterte er die herrschende allgemeine Teuerung und die 
Ursachen derselben, als welche er besonders die Kartell- 
wirtschaft und die Bauernlegung bezeichnete. Zum Schlüsse 
trat Redner noch dafür ein, daß den Arbeitern auch ihr 
volles Recht bei der Kandidatenaufstellung eingeräumt 
werden soll und muß, besonders in den Wiener Bezirken, 
wo sie schon vor vier Jahren sechs Kandidaten aufstellten.

Amstetten. «Personales.)  He * Josef K o l b  
m a n n, Postverwalter in Zwettl, kam als Oberpost­
verwalter nach Amstetten und hat derselbe bereits seinen 
neuen Posten angetreten. Herr Kollrnann gilt als alter 
Arnstettner, der den Postdienst durch und durch kennt und 
bereits in den Achtzigerjahren bei Postmeister Innerhuber 
und auch später, als das hiesige Postamt ärarisiert wurde, 
wiederholt Jahre hindurch in Amstetten tätig war. Seine 
Ernennung wird hier allseits freudigst begrüßt. — Herr 
Postkontrollor W. I  c jU f ch k i) wurde in gleicher Eigen­
schaft zum Postamte nach St. Pölten übersetzt. Amstetten 
verliert in ihm einen sowohl bei Beamten wie Dienern 
des Postamtes sowie bei der übrigen Bevölkerung von 
Amstetten sehr beliebten und geschätzten Beamten, welcher 
es während seiner hier zugebrachten 14 jährigen Tätigkeit 
verstand, sich die Sympathien bei allen, die mit ihm zu
tun hatten, im hohen Grade zu erwerben. Möge ihm
dasselbe auch in seinem neuen Dienstorte in kurzer Zeit 
gelingen.'

Scheibbs. (Das E n d e d e r T r i f t  am Er l au f -  
f l u s s e.) Der fortschreitenden Industrialisierung und ge­
steigerten Ausnützung der Wasserkräfte füllt heuer die Trift 
am großen Erlaufflusse zum Opfer. Zur Versorgung Wiens 
mit Brennholz erteilte 1747 die Kaiserin Maria Theresia 
zwei Edelleuten für die große Erlauf und den Oetscher 
dach nebst Seitenbächen das Schwemmholzprivilegium. 
Im  Rechen bei Pöchlarn wurde das Holz aufgefangen 
und weiter verfrachtet. Große Ausdehnung nahm die Trift 
sowohl am Pbbs- wie am Erlaufflusse unter Baron Roth­
schildscher Verwaltung. Für die Holzbringung wurde ein 
ganzes Netz von Kanälen, Holzriesen und Stauwerken 
angelegt. Doch es mehrten sich von Jahr zu Jahr die
Beschwerden der Werksbesitzer, denen durch die Trift die
Wehr- und Industrieanlagen zerstört oder beschädigt wurden. 
Nach langem Bemühen erreichten die Interessenten die 
Einstellung der Trist. Die Baron Rothschildschen Erben 
haben nunmehr das Dampfsägewerk in Pöchlarn an die 
Firma Munk & Söhne verkauft. Der Holztransport dürfte

„Sie dürften es unschwer erraten," meinte Stork. 
„Sie kennen den Willen Ihres Vaters und auch den 
meinigen. Ihre weiteren Besuche in meinem Hause kann 
ich nur dann zulassen, wenn Sie als Freier den Ring 
an die Hand meiner Tochter stecken. Ist Ihnen das nicht 
möglich, so wollen wir lieber ohne Groll, aber für immer 
auseinandergehen."

Ohne Erhards Antwort abzuwarten, entfernte sich 
der Hufschmied und schritt durch die vom Mond beleuchtete 
Dorfstraße seinem Häuschen zu.

Als Stork heimkam, hatte Hanni bereits den Tisch 
gedeckt und trug das Abendbrot auf. Sie sah es ihrem 
Vater an, daß ihm etwas unangenehmes begegnet sein 
müsse, wagte es aber nicht, ihn zu fragen.

Nach dem Abendbrot zündete sich Stork eine Pfeife 
an und bat seine Tochter, sich an seine Seite zu setzen.

„Ich habe mit dem Steinmetz Schaber über dich 
und Erhard gesprochen," sagte er, während er mit seiner 
harten Hand über den blonden Scheitel des jungen
Mädchens fuhr. Dann machte er eine Pause.

Hanni senkte den Kopf.
„Du kannst offen zu mir sprechen, Vater," sagte

sie leise. „Ich bin auf alles gefaßt."
„Ich freue mich, daß du so vernünftig bist," ent- 

gegnete Stork weich, indem er seine Stimme zur Ruhe 
zwang. „Ich will dir lieber gleich die ganze Wahrheit 
sagen. Der Steinmetz mag es nicht, daß Erhard ihm eine 
arme Schwiegertochter ins Haus bringt. Nun weißt du, 
woran du bist."

Das junge Mädchen erbleichte und ihre großen
blauen Augen sahen den Vater mit erschrockenem, hilf­
losem Ausdruck an.

„Erhard wird nicht von mir lassen!" sagte sie 
weinend.

„Wenn er sich als charakterfester Mensch bewährt, 
wird es mich um deinetwillen freuen," meinte der Huf­
schmied.

(Fortsetzung folgt.)
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per Bahn erfolgen. Wie verlautet, sollen am Erlansflnsse | 
Industrie-Etablissements errichtet werden.

Amstetten. ( F r ü h j a h r s - M e e t i n g  1911.) Der 
Rennverein Amstetten veranstaltet sein diesjähriges Früh­
jahrs-Meeting am Donnerstag den 25. und Sonntag den 
2S. Mai. Beginn der Rennen 5 Uhr nachmittags. Nennungs­
schluß Montag den 22. Mai, 7 Uhr abends. Nach­
nennungen sind mit doppeltem Einsatz zulässig, wenn sie 
zwei Tage vor dem betreffenden Renntage bis (i Uhr 
abends im Sekretariate erfolgen, bezw. nebst den Einsätzen 
eingelangt sind. Von 7*3 Uhr an und während der 
Rennen Konzert der vollständigen Stadtmusikkapelle unter 
persönlicher Leitung des Kapellmeisters Herrn R. Petrowitz.

Wien, 17. Mai. ( M it  dem B a j o n e t t  ge­
tötet.) Bei einer Felddienstübung in Altenmarkt wurde 
der Zugsführer H a i d v o g e I während eines Wortwechsels 
von dem Jäger Zi sar  durch einen Bajonettstich in die 
Brust getötet .  Zisar wurde verhaftet.

Ried. (Ste l zhamerdenkmal . )  Am 25. d. 
wird in Ried im Innkreis das Denkmal des deutsch-öster­
reichischen Dialektdichters Franz S t e l z h a m e r, des 
Meisters der Innviertler Mundart, in feierlicher Weise 
enthüllt. M it dieser Feier wird ein großes Volkstrachten­
fest verbunden. Das Denkmal, eine Vollfchur in Bronze 
mit dem Relief „A  lustigö Eicht" auf mächtigem Granit­
sockel, ist ein gelungenes Werk des Wiener Bildhauers 
A. G erhär t ,  eines geborenen Oberösterreichers, der 
Stelzhamer als frohen Volk^dichter und urwüchsigen 
Volksmann dargestellt hat.

&as Waidbofto.
** Personales. Wie wir erfahren, tritt der Leiter 

der hiesigen Mädchenschule, Herr Direktor Alois Hoppe,  
nach 40 jähriger ersprießlicher Tätigkeit im Lehrberufe mit
1. August I. I .  in den wohlverdienten Ruhestand. — 
Fräulein Antonie von L o t), Lehrerin an der hiesigen 
Mädchenvolksschule, wird im Anfange des nächsten Schul­
jahres nach fünfjähriger Tätigkeit aus dem Lehrdienste 
scheiden und in den Stand der Ehe treten.

** Bundeshauptversammlung. Der Wohnungs­
ausschuß der hiesigen Ortsgruppe des Bundes der Deutschen 
in Niederösterreich, der für die Bequartierung der vielen 
Vertreter - des Bundes zu sorgen hat, richtet an die ge­
ehrte Bewohnerschaft Waidhofens die Bitte, ihn in seinem 
Bestreben, die fremden Gäste in einer Waidhofens wür­
digen Weise zu beherbergen, möglichst durch Ueberlassung 
freier Betten und Zimmer gegen oder ohne Entgelt zu 
unterstützen, und den zu diesem Zwecke vorsprechenden 
Herren und Damen die verfügbaren Betten und Räume 
bekannt zu geben. Der Ausschuß wird sein möglichstes 
tun, um die Wohnungsfrage in größter Ordnung durch­
zuführen. Die Benützung der Betten ist entweder von 
Pftngstsamstag auf Sonntag oder Sonntag auf Montag 
oder auch für beide Nächte. Gleichzeitig laden wir schon 
heute die geehrte Bevölkerung von Waidhofen und Um­
gebung zu den verschiedenen Festlichkeiten ein, die an­
läßlich der Hauptversammlung stattfinden und wird die 
Festordnung rechtzeitig in nächster Nummer und durch 
Plakate bekanntgegeben. Bei dem voraussichtlich starken 
Besuche der Hauptversammlung durch die auswärtigen 
Vertreter liegt es im eigenen Interesse der Stadt, für eine 
würdevolle und festliche Durchführung der Veranstaltungen

Der Pfarrer von Cucugnan.
Aus beni Italienischen des E. Maddaleua nach A. Daudet.

Gut rote Brod, ehrlich wie Gold, liebte Don Martina: 
Pfarrer von Cucugnan, seine Pfarrkinder. Ihm wäre diese 
Pfarre das Paradies auf Erden gewesen, wenn ihn nur 
die Cucugnanesen mehr befriedigt hätten. — Aber freilich! 
Die Spinnen woben luftig ihre Nester im Beichtstühle 
und zu Ostern verblieben die geweihten Hostien im Grunde 
des Kelches. Ih r mögt euch vorstellen, wie sehr der gute
Priester darunter l it t ; fmmer wieder flehte er Gott um
die Gnade an, ihn nicht sterben zu lassen, ehe er seine 
Schäflein in den Stall zurückgeführt haben werde. Hört, 
wie ihn Gott erhörte:

Eines Sonntags, nach dem Evangelium, bestieg 
Don Martina die Kanzel.

Geliebte Brüder — begann er — ob Ih r mir glauben 
wollt oder nicht, ich armer Sünder befand mich neulich 
nachts an der Pforte des Paradieses.

Ich klopfe an: St. Peter öffnet m ir!
Seh' ich recht? W ie? Seid Ih r es wirklich, viel­

geliebter Don Martina? Welch günstiger W ind? Und 
womit kamt ich bienen V

Großer Heiliger, könnt Ih r mir sagen, da Ih r doch 
die Schlüsseln und das Hauptbuch führt (vielleicht findet 
Ih r mich zu neugierig!) wie viele Cucugnanesen ihr im 
Paradiese habt V

Immer bereit, Euch zu dienen, mein lieber Don 
Martina; setzt Euch und wir wollen die Sache gemeinsam 
ansehen.

St. Peter zieht ein großes Buch hervor, öffnet es 
und setzt die Brillen auf.

| zu sorgen und bitten wir deshalb nochmals um best­
möglichste Unterstützung.

** Schlutzkränzchen. Mittwoch den 24. Mai 1911 
veranstaltet der Turnverein, wie bereits gemeldet, im 
Gartensaale des Gasthofes „zum goldenen Löwen" an­
läßlich der Beendigung des heurigen Tanzkurses -ein 
Schlußkränzchen, zu dem die turnfreundliche Bevölkerung 
unserer Stadt hiemit geladen wird. Der einfachen Form 
der Veranstaltung entsprechend wird von der Ausgabe 
eigener Einladungen abgesehen. Beginn des Kränzchens 
8 Uhr abends. Musik Stadtkapelle. Eintritt: Familien­
karten 5 Kronen, Einzelnkarten 2 Kronen.

** Voranzeige. Die Sektion Waidhofen a. d. Pbbs 
des D. it. Oe. Alpenvereines veranstaltet Mittwoch den 
81. Mai, 8 Uhr abends, in der Turnhalle einen L ic h t­
b i l d e r v o r t r ag .  Der Vortragende, Herr Erwin Paska, 
Sekretär des Oesterr. Llopd, ist den Waidhofnern schon 
bekannt. Er hat sich im Vorjahre bestens bei uns ein­
geführt niit seinen Bildern „ Aus  dem Lande der 
M  i t t e r n a ch t s s o n n e". Damals ist der allgemeine 
Wunsch laut geworden, Herr P a s k a  möge mit den 
Schwalben wiederkommen und uns von der Erde Pracht 
und Herrlichkeit weiter erzählen. Nun, die Schwalben sind 
da und Herr Sekretär Paska folgt ihnen auf dem Fuße. 
Diesmal gilt es unserem Vaterlande. „ A u s  dem 
S o n n en l a n d e D a l m a t i e n" zeigt er uns 150 farben­
prächtige Bilder nach eigenen Aufnahmen. Es wird uns 
also ein ganz und gar seltener Genuß zuteil werden. Die 
Sektion hofft, daß auch diesmal wieder die Turnhalle 
bis aufs letzte Plätzchen besetzt sein werde. Alles Nähere 
in der nächsten Nummer. Bergheil!

** Südmark. Montag den 22. Mai l. I .  findet 
der Wanderabend in Herrn Karl Wegensteins Gasthaus 
in der Weyrerstraße statt. Die Mitglieder werden ersucht, 
zahlreich zu erscheinen.

** Iahres-Hauptversammlung. Sonntag den 
21. Mai hält die hiesige Ortsgruppe des Vereines „Ost­
mark" ihre diesjährige Hauptversammlung im Saale des 
Hotels „zum goldenen Löwen" ab. Tagesordnung: 1. Be­
richt des Ausschusses, 2. Neuwahl des Obmannes, 8. Neu­
wahl des Ausschusses, 4. Allfälliges. Nach der Haupt­
versammlung findet ein Familienabend mit Musik und 
heiteren Vorträgen statt. Beginn der Versammlung punkt 
8 Uhr abends. Von Mitgliedern eingeführte Gäste herzlich 
willkommen.

** Regelmäßige Stellung. Bei der am 19. Mai
stattgefundenen heurigen Stellung wurden mit Vorbehalt 
der Widmung und Einteilung in der Stadt Waidhofen 
an der Pbbs Heimatberechtigte assentiert: S t u r  m Georg, 
P  f a ff  en b i ch 1 e r Wilhelm, Steinbach Otto, D i-  
wa l d  Heinrich und Fr i eß  Ludwig und mit Vorbehalt 
der Einteilung zur Ersatzreserve Kö g l  Karl. Von den 
sich hierorts aufhaltenden fremden Stellungspflichtigen 
wurden Bölder l  Wilhelm, Güntner Adolf, Pobornt) 
Josef und Schwarz Wilhelm assentiert.

** Tierschutztag. An den hiesigen Volksschulen 
fand am Dienstag den 10. d. M. der vom n.-ö. Landes­
schulrate für alle Schulen des Landes anberaumte Tier­
schutztag statt. Vormittags wurden die Kinder der einzelnen 
Klassen von ihren Lehrern in entsprechender Weise über 
den Schutz der Tiere und Pflanzen belehrt. Nachmittags 
fanden Ausflüge in die Umgebung statt. Bei dieser Ge­
legenheit sei erwähnt, daß Herr Kunstmühlenbesitzer Julius 
Fleisch ander !  und Gemahlin für den Nachmittag die
1. Mädchenklasse i Lehrer Nasch) zu Gaste geladen hatten 
und sämtliche Schülerinnen auf das Beste bewirteten. 
Dieselben erhielten vorzügliche Milch, Butterbrot und zum 
Abschiede ein vorzügliches Himbeerwasser. Die Bewirtung

Schauen wir einmal: Cucugnan . . Cu . . cu . . 
Cucugnan. Da haben wir es. Cucugnan . . . Mein viel­
geliebter Don Martina . . die Seite ist . . leer. Nicht 
eine Seele! . . . Im  Paradiese gibt es nicht mehr Cucu­
gnanesen, als Gräten im Truthahn!

W ie! Niemand aus Cucugnan? Niemand? Das 
ist aber doch nicht möglich! Suchen Sie besser . . .  Sie 
werden vielleicht zwei Seiten auf einmal umgeschlagen 
haben ...........

St. Peter blickte mich über die Brillen hinweg an:
Niemand, heiliger M ann! Wenn Ih r glaubt, daß 

ich scherze, so seht selber nach!
Ich mußte mich ergeben. Außer mir, stampfte ich 

den Boden mit den Füßen und mit gefalteten Händen 
bat ich: O, macht doch, daß es nicht wahr sei!

Glaubt mir, Don Martino, Ih r tut unrecht, so zu 
verzweifeln; es könnte Euch schlecht anschlagen. Schließlich 
und endlich ist es nicht Euere Schuld. Ich will wetten, 
daß die Cucugnanesen ihre Rast im Fegefeuer  halten.

Ach! Um Gottes Barmherzigkeit! Großer Heiliger! 
Macht, daß ich sie wenigstens sehen und trösten könne!

Wenn Ih r nicht mehr wollt . . . Da, zieht schnell 
diese Sandalen über, denn die Wege sind nichts weniger 
als gut . . .  So geht es . . . Und jetzt marschiert nur 
immer geradaus fort. Ih r werdet eine Pforte von Silber 
mit schwarzen Kreuzen finden . . . rechter Hand. . .  Da 
klopft an und man wird Euch öffnen . . . Nun Addio 
und bleibt mir gesund!

Ich gehe weiter und immer weiter . . . Was für 
ein Weg! Mich überläuft eine Gänsehaut, wenn ich nur 
daran denke. Ein schmaler Fußsteig voll Dornen, leuchtenden 
Glutstücken und zischenden Schlangen führt mich an die 
silberne Pforte.

 26. Jahrg.
erfolgte durch Frau Berta Fleischander l ,  welche in 
ihrer Tätigkeit in liebenswürdigster Weise von den beiden 
Damen K o ch aus Schwellöd unterstützt wurden. Den 
Kindern wurde auch die Bereitung des Brotes gezeigt, 
worüber sie sich recht freuten. Die neue Backanlage im 
Krailhofe kann in Bezug auf ihre maschinelle Einrichtung, 
die dortselbst herrschende peinlicheReinlichkeit undLeistungs- 
fähigkeit als Muster bezeichnet werden. — Es sei auch 
an dieser Stelle Herrn und Frau Fleischanderl für ihre 
Gastfreundschaft im Namen der Kinder der herzlichste Dank 
zum Ausdruck gebracht.

** Schützenausflug nach Oberland. Am Sonntag 
den 14. Mai fand, begünstigt vom schönsten Wetter, ein 
Ausflug des hiesigen Feuerschützenvereines nach O b e r ­
l and statt, woselbst aus der Forsterschen Schießstätte ein 
ganztägiges Schießen abgehalten wurde. An dem Schießen 
beteiligten sich 22 Schützen, von denen schon der Großteil 
am Vormittag dem Schießsporte huldigte. Herr Gasthof­
besitzer Förster  hatte den herrlich gelegenen Schießstand 
adaptieren lassen, so daß alles tadellos funktionierte. Zur 
Verteilung gelangten 18 Tieffchußbeste von 20 bis 5 K 
abwärts und 0 Kreisbeste von 10 bis 2 K. Aus den von 
den Frauen und Mädchen gespendeten Geldbeträgen wurden 
allein an 80 K für Beste verwendet. Nachmittags fand 
sich in Oberland eine größere Anzahl von Ausslüglern 
ein, die mit Interesse das Schießen beobachteten und sich 
ganz vortrefflich amüsierten. Lobend hervorgehoben muß 
die ganz vorzügliche Bewirtung durch das Ehepaar Förster 
werden. Als Ausflugsort kann überhaupt Oberland bestens 
empfohlen werden, da man dortselbst recht gut verpflegt 
ist und auch die Bahnverbindung eine sehr günstige ist. 
Bei der Preisverteilung, die Herr Oberschiitzenmeister A. 
Z e i t l i n g e r  vornahm, erhielten für Tiefschüsse 
folgende Herren^Beste: 1. Rasch, 2. Waas, 8. Dr. Klinzer, 
4. Rüpschl, 5. Schmalvogel, 0. Smrczka jun., 7. Zeitlinger, 
8. Frieß, 9. Buchberger, 10. Mimra, 11. Scharnier, 
12. Hrdina jun., 13. Julius Iar, 14. Blamoser, 15. Kolter,
10. Hierhammer jun., 17. Alois Pöchhacker, 18. Hirsch­
mann. K r e i s  beste: 1. Waas, 2. Rasch, 8. Zeitlinger,
4. Rüpschl, 5. Buchberger, 0. Pokerschnigg. Den Herren 
S ch a ii n e r und Ze i t l i nge r ,  die sich um das Arrange­
ment des Schießens große Verdienste erworben haben, 
gebührt vollster Dank und Anerkennung. Es besteht die 
Absicht, Oberland noch öfters als Ziel der Schützenausflüge 
zu wählen. Gewiß eine gute Idee, die Gemütlichkeit im 
Vereine zu fördern!

** Mission. Von Sonntag den 21. bis Sonntag 
den 28. Mai wird in Pbbsitz von den hochw. Herren 
F. Zehentgruber, P. Schrohe, P. Köth und P. Denbrück 
aus der Gesellschaft Jesu in Stepr die Hl. Mission ab­
gehalten.

** Zur beginnenden Saison. Infolge des in 
der letzten Zeit herrschenden schönen Wetters hat sich schon 
eine größere Anzahl von Sommergästen zum Aufenthalte 
in unserer Stadt eingefunden. Besonders die Dr. Werners che 
Kur- und Wasserheilanstalt erfreut sich schon eines recht 
guten Besuches und hat in nächster Zeit großen Zuwachs 
zu erwarten. Die bis jetzt erschienenen Fremden sind ent­
zückt von der herrlichen Lage der Stadt, besonders aber 
über die schönen Anlagen und Waldwege. Allerdings 
konnten die ersten Fremden Heuer auch keine günstigere 
Zeit für ihren Aufenthalt finden, als die Zeit der Obst­
baumblüte. Glich ja doch Heuer die Umgebung der Stadt 
während dieser Zeit einem blühenden Garten. Die Nach­
frage nach Sommerwohnungen ist eine recht rege und ist 
daher auch heuer wieder eine recht gute Saison zu er­
warten. Vermietete Sommerwohnungen mögen die p. t. 
Vermieter sofort der Auskunftsstelle (Herrn Kaufmann

Toc, toc!
Wer ist! ruft eine rauhe, klagende Stimme.
Der Pfarrer von Cucugnun.
Ah! . . . tretet ein!
Ich trete ein. Ein schöner Engel, mit Flügeln, dunkel 

wie die Nacht, in einem Gewände, leuchtend wie der 
Tag und einem diamantenen Schlüssel im Gurt, schreibt, 
kra — kra, in ein großes Buch, noch viel größer als das 
von St. Peter.

Nun, was wollt Ih r und was sucht Ih r?  fragt 
mich der Engel.

Schöner Engel Gottes! Ich möchte wissen, . . . 
vielleicht bin ich zu neugierig . . .  ob Ih r hier die Sucu- 
gnanesen habt?

Die? Was?
Die Cucugnanesen, nämlich die von Cucugnan . . . 

ich bin nämlich ihr Pfarrer.
Ah! Don Martino, nicht wahr?
Zu dienen, Herr Engel . . .
Cucugnan, sagtet ihr, nicht . . .
Und der Engel blättert in seinem großen Buche und 

befeuchtet mit Speichel die Finger, damit die Blätter 
besser glitten. . .

Cucugnan, wiederholt er m't einem Seufzer . . . . 
Don Martino! von Cucugnan, bis jetzt wenigstens, 
Niemand!

Jesus, Maria und Josef! Niemand, wirklich Niemand ? 
Großer Gott, wo sollen sie dann jetzt sein?

Nun, gesegneter Mann, im Paradies! Wo zum 
Teufel wollt Ihr, daß sie sonst seien?

Es ist nur, daß ich eben jetzt im Paradies gewesen bin.
Gut, gut . . . nun also?
Und dort sind sie nicht! O, heilige Engelsmutter! . . ,
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® e e b ö dO bekannt geben, um die rechtzeitige Streichung 
aus der Wohnungsliste vornehmen zu können.

** Selbstmord. Am Freitag früh hat sich der 
Fleischhauermeister Andreas G a ß n e r in Böhlerwerk 
durch drei Revolverschiisse, die er in die Herzgegend abgab, 
erschossen. Der sofort aus Waidhofen a. d. 9)bbs herbei­
gerufene Arzt fand Herrn Gaßner zwar noch am Leben, 
doch verschied derselbe bald infolge der schweren Verletzungen. 
Das Motiv der Tat ist unbekannt, doch dürfte der Grund 
in geschäftlichen Unannehmlichkeiten zu suchen sein. Herr 
Gaßner hatte auch in Waidhofen zahlreiche Kunden.

** Schietzresultate der Feuerschützengesellschast.
4. Kranzelschießen am 6. Mai 1911.

1. Tiefschuhbest Herr A. Schmalvogel mit 16 Teilern
2. „ „ I .  Winkler „ 60
3. „ „ C. Mirrra „ 106 „
4. „ „ F. Kotter „ 183

K r e i s p r ä m i e n :
I»  der 1. Gruppe Herr L. Buchberger mit 36 Kreisen
„ „ 2. „ „ L. Smrczka „ 42
„ „ 3. „  „ C. Mimra „ 37

5. Krankschießen am 15. Mai 1911.
1. Ticfschußbest Herr Dr. Mar Klinzer mit 85 Teilern
2. „ „ A. Schmalvogel „ 90 „
3. „ „ A. Zehetmayer „ 142
4. „ „ 33. Hrdina jun. „ 194 „

K r e i s p r ä m i e n :
3» der I. Gruppe Herr A. Zeitlinger mit 44 Kreisen

„ A. Rasch .. 382 .
:3. F. Kotter 34

** Blitzschlag in Opponitz. Aus Opponitz wird 
uns berichtet, daß dortselbst während eines Gewitters am 
Dienstag der Blitz in den Gasthof „zum Bruckwirt" ein­
schlug, ohne jedoch nennenswerten Schaden anzurichten. 
Der Blitz beschädigte an drei Stellen einen Zimmerplafond 
und fuhr dann durch ein leer stehendes Zimmer in die 
Erde. Dabei gerieten die Fenstervorhänge desselben in 
Brand, wurden aber sofort gelöscht. Der Blitz hätte in 
diesem Hause großen Schaden anrichten können.

** Gewitter. Nach einer Reihe prächtiger Früh­
lingstage hat jich Donnerstag nachmittags mit einem 
starken Gewitter ein ausgiebiger Regen eingestellt. Pbbs- 
abwärts ist ein starkes Hagelwetter niedergegangen, das 
in den Getreidefeldern und Obstbäumen großen Schaden 
angerichtet hat. Die unmittelbare Umgebung von Waid­
hofen sowie die Stadt selbst ist bis jetzt noch vom Hagel 
verschont geblieben. Uebrigens ist der Regen den Land­
leuten und Gartenbesitzern sehr willkommen.

** Generalversammlung. Sonntag den 28. Mai 
findet um 3 Uhr nachmittags in Herrn Fritz Mayrhofers 
Gasthaus in Kematen die Generalversammlung des Leichen­
bestaltungsvereines Hilm-Kematen mit folgender Tages­
ordnung statt: l. Rechenschaftsbericht, 2. Einzahlung der 
Jahresbeiträge, 3. Freie Anträge, 4. Aufnahme von M it­
gliedern.

** Bezirkskrankenkasse St. Pölten. Im
Monate April 1911 waren 2356 Mitglieder im Kranken­
stände, wovon 914 vom Vormonat übernommen und 
1442 zugewachsen sind. Hievon sind 1526 Mitglieder ge­
nesen und 25 gestorben, so daß weiterhin noch 805 M it­
glieder im Krankenstände verbleiben. In  Kurorten waren 
untergebracht 13 Mitglieder. Im  obigen Zeitraume wurden 
betriebsmäßig an Krankengeldern 32.230 78 K, an Aerzte- 
kosten 14.707 22 K, an Medikamentenkosten 2770 58 K, 
an Spitalskosten 6707 52 K und an Beerdigungskosten 
23Ö5 90 K, daher in Summe 58.722 — K ausbezahlt.

Betriebsmäßig verausgabte die Kasse seit 1. Jänner 1911 
bis BO. April 1911 249.50012 K.

** Sei gepriesen, Hosenrock. Selbst die Mode 
wird heute schon in Musik umgesetzt, was der derzeitige 
Hosenrockrummel beweist. Der bereits bekannte Tondichter 
Josef S t e y s k a l in G r a z hat nach einem originellen 
heiteren Text von Anton Krall zu dem Kostüm-Couplet 
„ Se i  gepriesen,  Hosen rock" ein flotte melodivse 
Musik geschrieben. Die soeben erschienene Neuheit, die 
um nur 70 Heller samt Frankozusendung durch den Kom­
ponisten Josef S t ey ska l ,  Graz,  Luthergasse 4, zu be­
ziehen ist, kann Freunden heiterer Musik und Männer- 
gesangsvereinen zum Bezug auf das Wärmste empfohlen 
werden.

** Ein Knicker wurde gefunden und ist in unserem 
Geschäfte vom Verlustträger in Empfang zu nehmen.

* *  K la r e n  K o p f ! S . a lle  N e rve n ! Gesunden S ch la f! 
Keine T ru s t- und Hale schmerzen haben tu r , f - it  w ir  Fcllcr'S- 
F lu id  m. d. M .  „E lfc f lu id "  benützen, weil es Schmerzen st llt, 
Schwäche behebt und erfrischt. E in  Dutzend franko 5 Kronen. 
W ir  kennen keine Magenbcschwerden, feine Krämpfe, kein Aus­
stößen, kein Magendeüeken, seit w ir  Fcller'S abführende P illen  
m. d. M . „E lsa p ille n " gebrauchen. 6 Schachteln franko 4 Kronen. 
Echt zu beziehen von E. V . Fcller in S tu iüca, Elsaplatz N r. 267 
(K roa tien ).

rcksk-stev der Sdmflkitaog.
, , F r ie d e ! " .  In  Beantwortung Ihrer Anfrage geben w ir Ihnen 

nachstehende Firmen bekannt, welche sich mit Porzellanmalerei befassen. 
Ueber deren Preise können w ir Ihnen leider keine Auskunft erteilen. Robert 
Franz S  t a r e l. Wien., V., Zentagasse 31 und Ernst W a h liS , Wien., I , 
Kärnlnerstraße 17.

Vom Büebcrtifd).
D aS  In te re sse  der ganzen p o lit is c h e n  W e l t  ist gegen- 

wältig wieder aus Marokko gerichtet, wo der „heilige Krieg" gegen Frank­
reich entfacht und die Möglichkeit zu ernsten Komplikationen nicht abzuseten 
ist. Da kommt nn reich illustrierter Artikel, mit dem „ Oester re i chs 
I l l u s t r i e r t e  Z e i t u n g "  im soeben erschienenen Heft 33 eint -überaus 
anschauliche und lehrreiche Schilderung von Van:- und Leuten in Marokko 
gibt. gerade zur rechten Zeit. Ein zweiter Artikel behandelt das reizende 
Augartenschlößchen, eine Schöpfn, g des großen Kapers Joses 11. Zahlreiche 
Photographien gewähren Einblick in das Innere des reizenden FUrstensitze«, 
der gegenwärtig der Erzherzogin Maria Jofcpiia als Heim dient Der 
aktuelle Teil bringt Illustrationen von der soeben eröffneten Weltausstellung 
in Turin, vom Kaiser Wilhelm-Denkmal in Straßbu g, sowie viele andere 
aktuelle Bilder und Porträts Der allmonatlich erscheinende illustrierte 
Pariser Modcbericht beschließt den außerordentlich reichhaltigen Inhalt und 
eine farbige Knnstbeilage, „D ie Scheune" von dem hervorragenden Land- 
schastSmaler Ferdinand Brunner, dient dem Hefte als besondere Zierde. — 
So lange der Borrat reicht, erhalten neu eintretende Jahresabounenten die 
112 Folioseiten starke und mit Hunderte» Illustrationen prachtvoll aus­
gestattete Sondernummer „W ien" gratis (Ladenpreis 3 K) vom Verlag 
Wien V I. ,  Barnabitengasse 7 und 7 a.

M a m skU  A n g o t  von Charles l'tvoco Des großen Offenbachs
Ruhm war im Verblassen, da trat ein neuer Mann auf die Bildfläche,
Ebarle« Lecocq, der die spezifisch französische Operetie wieder aufleben ließ. 
M it seiner graziösen, wunderbare» Operette „Mamsell Angot" hatte er 
einen Erfolg zu verzeichnen, der kaum zu Überbieten war. I»  dem neuesten 
Hest der „ M u s i k  f ü r  A l l e "  sind die markantesten Weisen dieser Operette 
in leichter Form zum Abdruck gelangt. Begonnen wird das Heft mit dem 
drolligen Liedchen „M it  Fischen in der Halle", das uns gleich in das
M ilieu der Handlung führt Es folgt Pitous bekanntes Spottlied: „D ie
Kön'ge, die w ir längst vertrieben", das einen stark politischen Beigeschmack 
hat. Es folgt ein Klavierstück, die „Merveilleusen", wie man die Pariser 
Lebewelt ihrer damalige» extravaganten Kleidung wegen bezeichnete. In  dem 
Duell „PensionSerinne ungcn" zwischen Clairette und Lange huschen die 
beiden ihre Jugenderinncrnngen aus. Wohl das bekannteste Stück der 
Operette ist der urkomische „Berschwörerchor". M it dem sein-musikalischen 
Angot-Walzer wird der zweite Akt beschlossen. Der Schlußakt führt uns 
vor die To e von Paris in einen Wirtshaus Garten, in dem Clairette mit 
ihren Hallenmänuern ui.d -Weibern zusammentrifft. Sie gibt ihnen ihre 
Herkunft in dem Lied „D er Apfel fällt nicht weit vom Stamme" zu ver­

stehen. Zum Sch'uß des Angot-HesteS ist das Zank Couplet, das sich um 
Ano- Pilou dr hk, den sich beide, sowohl Clairette wie Lange, zu in Gemahl 
auserkoren hatten.

Das Mamsell Angot-Hefl" ist wie alle übrigen Spezialhefte der 
„Musik für Alle" zum Preise von 60 h in allen Buch- und Munkalie»- 
h.indluvgen. sowie vom Berlage llllstein & C o , Wien l , Rosenbursen- 
straße 8, zu beziehe»

Tie soeben erschienene Nummer 7 des T im p lic is s im iiS  enthält 
folgende Zeichnungen: „Delcnsi-s neuer R itt"  von C. Gu branssou, „Cs 
gebt nicht 'anders" und „Werbung" (mit Gedicht) von Wilhelm Sch» ;, 
„ Im  Maien" von Heinrich Kley, „Moderne Errungenschaft" von L. Kainer, 
„Kerlin  Vainiis«-" von Ernst Hkilemann, „Ä  k. Brachialgewalt" von C. 
Tböny, „ReNamebild für die schwarz-blaue Kinanzresorm" von Eiich 
Schilling, „E in Abeniru r n it dem russischen Bären" von Th. Th. Heine, 
„tvliinchner Elend" von R. Grieß, „Rasienbewußtsein" von Karl  Arnold, 
„E in Gemütsmensch" von Henrh Bing und „Bei Parvenüs" von ’1<. 
Echondorss. Textlich ist die Nummer ausg stattet mit je einer Erzählung, 
„D er Schandfleck" von Bruno Wolsgang, ferner mit je einem Gedicht: 
„Krakehler" von Peter Schlemihl und „Wonnemond" von RatalöSkr, sowie 
mit zwei Beiträgen: „An« dem Diplomaten leben" und einer Mitteilung: 
„An unsere Leser".

Der Simplicissimus ist zum Preise von 36 h für die Nummer oder 
K 4-40 (mit direktem Postversand K 4 80) für das Vierteljahr du di alle 
Buchhandlungen oder direkt von der Hauptauslieserung für Oesteneich- 
Ungarn, I .  Ra säe l in Wien k., Graben 28, zu beziehen.

Ms aller Welt
—  „Südmark"-Hilfe. In  der Zeit vom 1. bis 

7. d. M. war gleichfalls das wiederholte Eingreifen des 
Vereines und die Zuweisung von Geldmitteln notwendig 
geworden. Zuwendungen erhielten: Die Ortschaft Aichhol.z 
in Obersteier 1000 K für die Abbrändler, eine nieder 
österreichischeOrtschaft 200 K Notstandshilfe, ein Studierender 
100 K Spende, ein Schuhmacher zum Ankaufe einer 
Maschine 100 K, ein Beamter die Bürgschaft für ein 
Darlehen von 2000 Kronen, ein Gewerbetreibender einen 
Zinsenzuschuß fiir 1000 K Darlehen.

—  Die „Südmark" sucht deutsche Hand­
werker. Zunächst einen deutschen Instrumentenmacher 
für einen größeren Grenzort in Niederösterreich. Für Süd- 
Österreich werden zur Niederlassung gleichfalls verläßliche, 
tüchtige deutsche Handwerker gesucht, denen ein günstiges 
Fortkommen seitens der deutschen Bevölkerung gesichert 
erscheint, wenn sie den völkischen, sittlichen und beruflichen 
Ansprüchen zu entsprechen vermögen. Benötigt und begehrt 
werden in erster Reihe Vertreter folgender Gewerbe: 
Schlosser, Schmiede, Handschuhmacher, Kaminfeger, Uhr­
macher, Hutmacher und Sattler. Auskünfte erteilt die 
„Südmark", Graz.

—  Die Vogeluhr. Der Mai ist gekommen, die 
Sänger in Feld und Wald haben ihren Einzug wieder 
bei uns gehalten, und das große Vogelkonzert hat seinen 
Anfang genommen. Daß ihr Gesang dem Kundigen auch 
die Zeit ansagen kann, und daß das Auftreten der ver­
schiedenen gefiederten Sänger eine recht genau gehende 
Vogeluhr ergibt, davon erzählt Fr. Wöhlbier in einer 
fesselnden Plauderei, die er in „Ueber Land und Meer" 
veröffentlicht. Es ist freilich eine Uhr, die nur in der 
Nacht genau zu verfolgen ist. M it dem letzten Dämmer 
schein, so gegen neun Uhr, sagt uns die nachtschwarze 
Amsel oder Schwarzdrossel mit ihrem „tuck, tack, zizier, 
tack, tacktack" oder ihrem tiefen und hohlen „zriit, zriit, 
däck", daß alle Singvogel sich jetzt zur Ruhe begeben 
haben. Nach zehn ÜHr tritt die erste Sängerin aus, die 
Primadonna unter den gefiederten Sängern, die Nachtigall. 
Erst läßt sie einzelne langgezogene, pfeifende „mit, wit 
ertönen, dann, nachdem sie von den in der Nähe wohnenden 
Nachtigallenmännchen gleiche Antwort erhalten hat, zeigt 
sie ihre Freude und Zärtlichkeit mehrmals durch tiefe 
„Iah, tak!" an, um endlich zu den allbekannten, Hem

Was wollt Ihr, daß ich Euch sage, Herr Pfarrer ? 
Wenn sie weder im Paradiese, noch im Fegefeuer sind . . . 
ein Mittelding gibts nicht . . . dann sind sie . . .

Aber . . .
Da hilft kein „aber"! Da gibt es keinen Ausweg!
Gebenedeiter Herr Jesus Christus! . . . £ > ,  heiliger 

Martin, der Du mich bis jetzt stets beschützt hast! O Gott, 
Ist es denn möglich ? . . . daß St. Peter gelogen hätte? . . 
und der Hahn hat doch nicht gekräht! . . . O, wir Armen! 
Wie soll ich ins Paradies einst eingehen, wenn meine 
Cucugnaneser nicht dort sind?

Hört, mein lieber, armer Don Martina! Da Ih r 
schon alles mit eigenen Augen sehen wollt, tut folgendes: 
Schlagt diesen Fußpfad ein und lauft, wenn Ih r laufen 
könnt . . .  Zu Euerer Linken werdet Ih r auf ein großes 
Tor stoßen . . . Dort könnt Ih r alles erfahren . . . Gott 
beschütze Euch!

Und der Engel schloß das Tor.
Es war ein langer, langer, ganz mit glühenden 

Kohlen gepflasterter Pfad. Ich schwankte, rote wenn ich 
getrunken hätte; bei jedem Schritte strauchelte ich; . . . 
eine Hitze gab es! . . . Jedes Haar meines Leibes hatte 
seinen Schweißtropfen und ich glaubte zu verdursten. . . 
Aber, meiner Treu! Dank der Sandalen, die mir der 
brave Mann St. Peter geliehen hatte, verbrannte ich mir 
nicht die Füße. Nachdem ich über diesen nicht enden 
wollenden Fußpfad schändlich so fortgehumpelt war, sehe 
ich zur Linken eine Türe — was sage ich eine Türe! 
Ein ungeheures Tor, weit offen, wie der Schlund eines 
übergroßen Backofens. O, meine lieben Kinder, welch ein 
Anblick! Dort fragt man nicht mehr nach dem Namen, 
dort gibts keine Register und Bücher! Schaarenweise 
treten sie ein, ganz so, wie Ihr, geliebte Brüder, an Fest­
tagen ins Wirtshaus.

Ich war erstarrt und meine Zähne klapperten, ob­
gleich mir die Schweißtropfen auf der Stirn standen. Die 
Haare sträubten sich mir. Ein Geruch nach etwas Ver­
branntem, nach gebratenem Fleisch, . . . was soll ich Euch 
sagen? . . . Die erstickende Luft benahm mir den Atem. 
Ich vernahm entsetzliche Schreie, Klagen, Geheul und 
Flüche!...........

Kommst Du herein oder nicht? — ruft mir ein ge­
hörnter Teufel zu und sticht mit seiner Gabel nach mir.

Ich denke nicht daran, hineinzukommen. Ich bin 
ein Freund Gottes.

Ein Freund Gottes? Was machst Du dann hier, 
du alter Esel ?

Ich bin gekommen, u m  O ! Sprechen wir
nicht mehr davon, denn ich kann mich kaum auf den 
Füßen halten. . . Ich komme . . .  ich komme von weit 
her . . . um bescheiden Euch zu fragen . . . ob . . . viel­
leicht . . . denn es müßte wirklich ein bloßer Zufall sein . . . 
ob hier . . . jemand aus Cr cugnan wäre ? ...........

Oho! Bei Gott! Du spielst den Unwissenden, . . . 
als ob Dir nicht gut bekannt wäre, daß ganz Cucugnan 
hier ist. — Sieh daher, braver Mann, damit Du gewahrst, 
wie mir sie Dir zurichten, Deine sauberen Cucugnanesen. . .

Inmitten der Raserei eines entsetzlichen Flammen­
meeres habe ich sie alle, alle gesehen. Niemand fehlte, 
weder Alter noch Kind. Und kaum hatten sie mich erblickt, 
als sie die beschwörenden Arme erhoben, mit Klagen, die 
mir das Herz zerrissen. Den Schrei Don Martina, Don 
Martina! ich hör’ ihn noch immer. Welch Entsetzen, ge­
liebte Kinder, welch Entsetzen!

Bleich vor Angst, stöhnte die ergriffene Gemeinde 
unten schmerzbewegt auf. Durch die weit geöffnete Höllen- 
pfvrte sah dieser die Mutter, jener den Vater, bald die

Großmutter hier und die Schwester der Andere dort. . .
Ih r begreift, geliebte Kinder! - fuhr der gute

Pfarrer fort — daß es so nicht weitergehen kann. Da 
ich von Eueren Seelen Rechenschaft zu geben haben werde, 
will ich Euch vor dem Abgrunde bewahren, in den zu
stürzen ihr daran seid. Morgen fange ich an, nicht
später als morgen. Und an Arbeit wird es nicht fehlen,
das kann ich Euch sagen! W ir werden es so machen!

Morgen M o n t a g  nehme ich den Alten die Beichte 
ab; Eine Kleinigkeit!

D i e n s t a g  kommen die Kinder daran; da bin 
ich im Augenblick fertig.

M i t t w o c h  die Jünglinge und Jungfrauen. Das 
wird Zeit brauchen!

Do n ne r s t a g  die Männer; mit denen mache ich 
kurzen Prozeß.

F r e i t a g  die Weiber; nur nicht lange Geschichten 
erzählen, werde ich sagen!

S a m s t a g  der M ü l l e r ;  für den allein wird ein 
ganzer Tag nicht zu viel sein . . . und wenn er am 
Sonntag fertig ist, dürfen wir uns glücklich schätzen.

Ih r seht, meine Kinder! daß wir keine schmutzige 
Wäsche mehr brauchen; man muß sie waschen und gut 
waschen! Und das sei mein Gebet. Amen!

So geschah es.
Von diesem denkwürdigen Sonntage an verbreitete 

sich der Geruch der Tugenden von Cucugnan auf zehn 
Meilen in der Runde. Und der gute Priester, glücklich 
und voll Seelenheiterkeit, träumte neulich nachts, daß er, 
begleitet von seiner Herde, zwischen zwei Reihen Wachs­
kerzen und inmitten der aus vollem Halse das Te Dcum 
singenden Chorknaben, die lichtdurchflutete Straße hinan- 
stieg zur Stadt Gottes.
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Eingesendet.
(Ritt ftocm imb Inhalt ist die EchristleiNing nicht oeraniw rtlich.)

Wühletversammlnng ist waidliofen a. d. llbbe.
Samstag dm IB. d. M. hielt der deutschfreiheitliche 

Kandidat im 41. Wahlkreis Herr Landtagsabgeordneter 
Franz P i t t n e r seine erste Wählerversammlung in 
unserer Stadt ab. Obgleich die Christlichsozialen, um ihre 
Parteigenossen von dieser Versammlung fernezuhalten, für 
denselben Tag zwei Vereinsversammlungen anberaumt 
hatten, war der geräumige Saal samt Nebenräumen im 
„Goldenen Löwen" doch bis aufs letzte Plätzchen gefüllt 
und war auch eine ziemliche Schar von Sozialdemokraten 
unter Führung des bekannten Versammlungsftörers 
Schne i dmadl  aus St. Polten erschienen.

Die Versammlung wurde nach 8 Uhr durch Herrn 
Dr. S t ein d l eröffnet, welcher den mittlerweile einge- 
t>offenen Kandidaten LaNdtagsübgeordneten Pittner sowie 
sei, e St. Pöltner Parteifreunde aufs herzlichste begrüßte 
und sodann , uc Wahl des Vorsitzenden schritt. Die Wahl 
Dr. S e ndls zum Vorsitzenden zeigte die überwiegende 
Majorität der Dcutschfreiheitlichen.

Der Negierungsvertreter Herr Amtsrat P r i b i l 
machte auf die Bestimmungen des Versammlungsschutz­
gesetzes aufmerksam und ermahnte die Anwesenden, die 
Versammlung im eigenen Interesse nicht stören zu wollen. 
Dem Vorsitzenden gegenüber erklärte er, daß er es nicht 
zugeben könne, daß Nichtwähler unseres Wahlkreises in 
der Versammlung sprechen.

Hierauf e griff der Kandidat das Wort, um in mehr 
als einstündiger Rede die Haltung der Gegner zu be- 
leuch en und sein Programm zu entwickeln. Er versicherte, 
daß er nicht mehr versprechen wolle, als er halten könne; 
was er aber verspreche, das wolle er auch halten und 
dies sei, sich jederzeit für seinen Wahlkreis nach besten 
Kräften einzusetzen. Er beleuchtet den Terrorismus, den 
die gegenwärtig herrschende christlichsoziale Partei ausübe, 
die finanzielle Mißwirtschaft, welche überall dort zutage 
tritt, wo die Geßmannleute das Heft in der Hand haben, 
wie im Landtage, der zwar nicht viel geschaffen, jedoch 
erhöhte Uml agen und Steuer n  gebracht habe. 
Der Redner hebt hervor, daß es eine große Zahl von 
Machthabern verstanden habe, sich selbst zu bereichern. 
Geßmann beziehe beispielsweise durch seine Aemterhäufung 
bereits heute an Gehältern und Pension zirka 60.000 K. 
In  seinen weiteren Ausführungen weist der Kandidat 
auf die Millionen hin, welche für die Elektrisierung der 
Mariazellerbahn verpulvert wurden, auf die Steinhofüber- 
schreitungen, die infolge der mangelhaften Buchhaltung 
durch lange Zeit den Volksvertretern verheimlicht werden 
konnten usw.

Im  weiteren Verlauf seiner Rede betont der Kan­
didat die Notwendigkeit einer Geschäftsordnungsreform 
im Parlament, damit endlich einmal Ordnung in dem­
selben einkehre. M it stürmischem Beifall wurde der Hin­
weis aufgenommen, daß die deutsche Sprache als Ge­
schäftssprache im Parlament allein Geltung haben müsse, 
weil sonst an ein gedeihliches Zusammenarbeiten nicht 
zu denken sei. Redner streift verschiedene Aufgaben, welche 
das neue Parlament zu lösen haben werde, wie den 
Ausbarl gewerblicher Genossenschaften auf Fachorganisa­
tionen, aus denen Landes- und Reichsverbände erstehen 
sollen, das Unfallversicherungswesen und bespricht ferner 
die Agrarpolitik.

Die fortwährenden herausfordernden Zwischenrufe 
des sozialdemokratischen Arbeiterführers Schneidmadl 
aus St. Pölten, welche die Ausführungen des Wahl­
werbers unliebsam störten, riefen schließlich unter den 
deutschfreiheitlichen Wählern eine ungeheure Aufregung 
und Erbitterung hervor, so daß es wiederholt zu heftigen 
Zusammenstößen mit den Sozialdemokraten kam. Nur 
mit Mühe und unter Aufbietung aller Stimmittel ver­
mochte der Vorsitzende den Fortgang der Versammlung 
aufrecht zu erhalten. Als nach Schluß der Ausführungen 
des Herrn Wahlwerbers, welche stürmische Zustimmung 
auslösten, der Vorsitzende eine Abstimmung einleiten 
wollte, ob die Versammlung Herrn Schneidmadl, der in 
unserem Wahlbezirke nicht wahlberechtigt ist, anhören 
wolle, erklärte der Herr Regierungsvertreter, diese Ab­
stimmung nicht zuzulassen. Daraufhin erhoben die Sozial­
demokraten, die es augenscheinlich vom Anbeginne an 
auf die Sprengung der Versammlung abgesehen hatten, 
einen ohrenbetäubenden Lärm, so daß der Regierungs­
vertreter die Versammlung auflöste.

Herr Dr. Steindl erklärte daraufhin: Er berufe so­
fort in dem selben Lokale eine ,,§ 2-Versammlung" ein. 
Diese wurde nach Abzug der Sozialdemokraten allsogleich 
eröffnet und zum Vorsitzenden derselben Herr Dr. R i e g l -  
t ) o f e x gewählt. Der Saal war noch immer — ohne

 „Bott v0k der UMS."
Nebenräume voll gefüllt. Zunächst erbat sich Herr Doktor 
Steindl das Wort und verurteilte in scharfer Weise das 
terroristische Vorgehen der Sozialdemokraten. Sodann 
besprach er an der Hand von Reden und Ausspriichen 
christlichsozialer Parteigrößen den Niedergang der christ­
lichsozialen Partei, welche allen ihren ursprünglichen 
Grundsätzen untreu geworden, in deren Reihen eine scham­
lose Selbstsucht und Korruption eingerissen sei, und welche 
eine unglaubliche Mißwirtschaft im niederösterreichischen 
Landeshaushalte getrieben habe.

Die Berichte des christlichsozialen Landesausschusses 
Sturmi i ber  die Verwaltung des Landeseisenbahnamtes 
und des Abgeordneten Schneider  über den Antisemitis­
mus der christlichsozialen Parteiführer seien Kronzeugen 
für die herrschende Korruption der Geßmanncligue.

Nachdem Herr Direktor S ch e r b a u m in Kürze 
einige brennende gewerbliche Fragen bezüglich Gewerbe­
förderung, gewerblichen Fortbildungsunterricht und 
Reform des Unfallversicherungsgesetzes besprochen, erteilte 
der Vorsitzende dem deutschnationalen Arbeiterführer Herrn 
B u g e r von St. Pölten das Wort. Derselbe sprach in 
äußerst sachlicher Weise über die Ursachen der gegen­
wärtigen, fast unerschwinglichen Lebensmittelteuerung und 
machte für dieselbe hauptsächlich die hinter dem Bedürfe 
weit zurückgebliebene Produktion der österreichischen Land­
wirtschaft (im Gegensatz zu der im deutschen Reiche) und 
die kurzsichtige österreichische Handelspolitik verantwortlich. 
Dann besprach der Redner an der Hand eines reichen 
Beweismateriales den Bankerott der sozialdemokratischen 
Partei und ihre Unfähigkeit, soziale Reformen und eine 
Besserung der gegenwärtigen gesellschaftlichen und wirt­
schaftlichen Lage herbeizuführen. Leider mußte Herr Buger 
seine äußerst belehrenden Ausführungen der vorgeschrittenen 
Zeit wegen abbrechen. Stürmischer Beifall ward ihm zum 
Lohne. Zum Schlüsse ließ der Vorsitzende über die Kan­
didatur des Herrn Pittner abstimmen. Sie wurde unter 
brausender Zustimmung mit allen gegen eine Stimme be­
schlossen. Erst nach Mitternacht endete die denkwürdige 
Versammlung.

Wie wir in Erfahrung gebracht haben, wurde der 
sozialdemokratische Störefried Schneidmadl nach Schluß 
der Wählerversammlung verhaftet und unter Begleitung 
meist jugendlicher Genossen aus Waidhofens Umgebung 
zum Amte geführt, von wo er nach Aufnahme des Natio­
nales nach. kurzer Zeit wieder entlassen wurde. Gegen 
ihn wurde die Strafanzeige erstattet.

W ir empfehlen jedermann, den Bericht über diese 
Wählerversammlung in der „St. Pöltner Zeitung" nach­
zulesen, um sich von der Wahrheitsliebe christlichsozialer 
Berichterstattung ein Bild zu machen. Auch ist das Lieb­
äugeln mit den Sozialdemokraten zu interessant.

Die Leitung des Deutschen Volksvereines.
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     26. J ahrg.
ŷbbsitz. Bezugnehmend auf einen Bericht in Nr. 18 

vom 6. Mai über eine Südmarkversammlung, welche am 
30. April in Pbbsitz stattgefunden hatte, bittet Unter­
zeichneter folgendes zur Kenntnis zu nehmen: Am Vor­
tage der Versammlung wurden zahlreiche Einladungen 
ausgegeben und selbe auch an Bauern und Gewerbe­
treibende von Pbbsitz verteilt, mit dem Ersuchen, im 
Interesse der Wahrheit der Versammlung beizuwohnen, 
um die Wahrheit zu hören; es möge jeder kommen, ob 
Freund, ob Feind der Südmark, wenn er ein Freund 
der Wahrheit ist, denn der in der ganzen Monarchie als 
ausgezeichneter Redner bekannte Wanderlehrer Josef 
Hoger  wird über die Südmarkarbeit sprechen; ins­
besondere wird darauf hingewiesen werden, was die 
Südmark für den deutschen Bauern- und Gewerbestand 
schon geleistet hat, und es möge jeder dann sich selbst 
ein Urteil bilden über einen Verein, der schon vielen 
Hunderten unserer Volksgenossen in bitterer Not der einzige 
Helfer war. So stand in der Einladung zu lesen. Es 
erschienen wirklich Bauern und Gewerbetreibende von 
Pbbsitz. Wanderlehrer Hoger Hat sich in seiner Rede ein­
gehend beschäftigt, seinen Zuhörern die Hauptaufgabe der 
Südmark klarzulegen, die darin bestehe, Hilfe zu bringen 
den bedrängten Stammesgenossen an den südlichen Sprach­
grenzen. M it besonderem Nachdrucke suchte er alle An­
griffe, die von Seite der Gegner gegen die Südmark er­
hoben werden, abzuwehren und bezeichnete es als grobe 
Verläumdung, wenn behauptet wird, daß die Südmark 
Los von Rom-Propaganda betreibe oder politische Zwecke 
verfolge; er setzte sogar einen Preis aus für jenen, der 
den Wahrheitsbeweis erbringen kann, daß die Südmark 
auch nur einmal konfessionell gehetzt hatte, ein Mittel, 
dessen sich die Südmark, wie der Fall „Mödling" zeigt, 
gerne zu bedienen scheint. In  der eingehenden Erörterung 
der „segensreichen" Südmarktätigkeit wurde besonders 
Rücksicht genommen auf den Bauernstand, wahrscheinlich 
um unsere Pbbsitzer Bauern etwas aufzuklären, und 
klargelegt, was die Südmark gerade für den deutschen 
Bauernstand in den Sprachgrenzen geleistet, wie viele 
Bauerngüter vom Vereine aufgekauft und so für das 
Deutschtum gerettet wurden. Wo sonstige Hilfe versagte, 
da war die Südmark als „Rettungsengel" zur, Seite. 
Auch die Besiedlungstätigkeit in St. Egpdi kam ein­
gehend zur Sprache und Herr Hoger rechtfertigte die An­
siedlung mit ausländischen protestantischen Bauern damit, 
daß weder in den Weingegenden Niederösterreichc noch 
Tirols deutsche Weinbauern für Steiermark zu sinden 
gewesen und deshalb aus Bagern und Würtemberg ge­
rufen worden seien. „Zufällig" waren dies Protestanten. 
Wahrscheinlich waren keine katholischen Bauern in Süd- 
Deutschland zu finden. Daß aber diese Protestanten unter 
den katholischen Deutschen eine Unmasse von Büchern 
und Zeitschriften verteilen, die im lutherischen Geiste ge­
schrieben sind, davon hat Redner kein Wort erwähnt, 
im Gegenteil, hoch und teuer versichert, daß die Südmark 
nie konfessionelle Hetze getrieben und auch nie treiben 
wird. Herr Hoger hat sich in seiner Rede uns als über­
zeugungstreuen Katholiken vorgestellt, woran ja niemand 
zweifeln wird, nur war etwas auffällig, wie er in leiden­
schaftliche Erregung kam, als er jene „wundersame" Ge­
schichte von dem roindischen katholischen Kaplan erzählte, 
dessen Namen er auch zu nennen wußte, der, wie im Be­
richte vom 6. d. M. zu lesen stand, in Luttenberg ge­
legentlich der Gemeinderatswahlen einer deutschen Witwe, 
die der Wahlbeeinflußung trotz aller Mittel nicht zugänglich 
war, die in genannter Nummer zitierten Worte zurief. 
Die „Reichspost" Hütte diesen Fall zwar angezweifelt, 
nun sei er aber in der Lage, auch den Namen zu nennen. 
Als Herr Hoger seine Rede beendet, wurde mir vom 
Herrn Vorsitzenden das Wort erteilt. Im  oben zitierten 
Berichte heißt es, daß ich erklärt habe, diese Tätigkeit 
der Südmark (wie Herr Hoger sie entrollte) sei zur Ehre
des deutschen Volkes zu begrüßen. Um jede Zweideutig­
keit auszuschließen, erkläre ich hiermit, daß ich unter 
„diese T ä t i g k e i t  der S ü d m a r k "  jene rein 
na t i o n a l e  <5 ch u tz a r b e i t, z. B. Ankauf von Bauern­
gütern u. s. w., verstanden habe, wie sie Herr Hoger, die 
Wahrheit seiner Ausführungen selbstverständlich voraus­
setzt, in seinem Referate eingehend besprochen hat. Was 
nun jene Punkte anbelangt, in denen ich den Herrn 
Redner um Aufklärung ersuchte, so wurde mir die Frage, 
ob es Tatsache sei,. daß in vielen Kreisen der Südmark 
und besonders von der leitenden Seite direkt antichristliche 
Angriffe vorgekommen sind, einfach verneint. Das sei 
nie und nimmer geschehen, ebenso sei es Tatsache, daß 
die Südmark absolut nichts zu tun habe mit der Gründung 
der protestantischen Heimstättenbank in Graz und keinen 
Heller dazu hergegeben habe. Dazu erlaube ich mir die 
Bemerkung: Diese Bank ist eine Los von Rom-Bank, 
die unter dem Namen „Deutsche Heimstüttenbank" in das 
Genossenschaftsregister des Grazer Handelsgerichtes als 
Genossenschaft mit beschränkter Haftung eingetragen ist 
und laut ihrer Satzungen folgenden Zweck Hat: In  $ 1 
heißt es: Der Verein . . . .  bezweckt die Erhaltung und 
Förderung des Gewerbestandes und der Wirtschaft des 
deutsch-evangel i schen Bau e r n  st an des in den 
österreichischen Alpenländern durch Gewährung billigen 
Kredits . . . .  Der Genossenschaftsvertrag datiert vom 
21. Juni 1009 und das Amtsblatt der „Grazer Zeitung" 
vom 14. September 1909 brachte die amtliche Verlaut 
barung. An der Spitze stehen Herren, von denen drei 
Los von Rom-Leute und Mitglieder der Siidmarkhaupt 
leitung sind. Den Zweck dieser „Deutschen Heimstüttenbank '
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beleuchtete klar und deutlich ein Aufruf, der im „Evan­
gelischen Bundesboten für das Königreich Sachsen" er­
schienen ist. Daselbst heißt es: Unter Förderung verstehen 
wir vor allem Vermehrung durch Besiedlung. Diese Arbeit 
ist bereits in rühmlichster Weise vom Schutzverein Südmark 
aufgenommen, bedarf aber dringend der Erweiterung. 
Unser Gedanke ist es, die aus Süddeutschland abwandernde, 
anbaufreudige evangel i sche Bevölkerung, mit der 
uns bereits reichliche Beziehungen verbinden, nach der 
Südsteiermark zu lenken. Fn dem Aufrufe kommt auch 
noch ein Hinweis vor, daß in der Bank der evange­
l ische Einfluß gesichert werde, um das allmähliche Ein­
dringen „klerikaler Elemente" zu verhindern. Der Zu­
sammenhang mit dem Besiedlungsausschusse kann 'also 
nicht mehr bezweifelt werden (vgl. Reichspost vom 7. De­
zember 190!)). Als ich dann die Frage stellte, wie sich 
die Südmark zum neugegriindeten Verein Ostmark ver­
halte, erklärte Herr .Hoger, daß die Südmark der Ostmark 
nicht das mindeste in den Weg lege, im Gegenteil, er 
könne nur wünschen, daß alle, die nicht Mitglieder der 
Südmark sind, in die Ostmark eintreten und dieser Ver­
ein für das deutsche Volk dasselbe leisten möge, wie es 
die Südmark bereits getan. Auf diese Antwort mußte ich 
erklären, daß sie mich sehr befriedigt hatte. Leider hatte 
ich den Beweis nicht in der Hand, wie ich ihn heute 
besitze, daß gerade Herr Hoger es war, der in der Be­
ratung der Ortsgruppenvertreter auf der Grazer Jahres­
versammlung der Südmark die Gründung der Ostmark 
verurteilte. Er könne nicht glauben, daß diejenigen, die 
bisher für völkische Bestrebungen nur Spott und Hohn 
gehabt hätten, auf einmal aus reiner Liebe zum deutschen 
Volke Schutzarbeit leisten wollen <vgl. Reichspost vom 
S. Juni 1909). Zum Schlüsse hatte ich den einen 
Wunsch ausgesprochen, es möge der Friede, das gegen­
seitige friedliche Einvernehmen, das in den letzten Jahren 
in 9)bbfitz durch überflüssige nationale Begeisterung, die 
auf das religiöse Leben, besonders .der Jugend, nicht ohne 
Einfluß geblieben, starke Einbuße erlitten hat, wieder 
hergestellt werden, ̂  dadurch, daß wir uns alle auf die 
gleiche Basis, selbstverständlich des Christentums, stellen; 
mir sind in erster Linie Katholiken und dann gute Deutsche, 
die gewiß auch ein nationales Empfinden haben. Man 
möge aber unsere friedliche gut katholische Bauernbe­
völkerung nicht in nationale Treibereien hineinziehen; 
denn solange jemand ein überzeugungstreuer Katholik ist 
und es nicht erst des langen und breiten zu versichern 
braucht, sondern es durch die T a t zeigt, solange er 
also seine Pflichten gegen Gott erfüllt, wird er auch der 
Pflichten gegen den Nächsten nicht vergessen und auch 
seinem deutschen Mitbruder helfen.

Ob der Eindruck der Rede des Herrn Wander­
lehrer Hoger ein überwältigender gewesen, wie es in dem 
Berichte hieß, und ob alle jene, die bisher der Südmark­
arbeit gleichgiltig, vielleicht auch feindselig gegenüberstanden, 
nun den Verein anders urteilen werden, das bleibe da­
hingestellt, ebenso, ob durch diese Versammlung neue 
Freunde für die Südmark gewonnen wurden. Einen Zu­
wachs von neuen Mitgliedern hat die Ortsgruppe meines 
Wissens nicht erhallen.

P. Franz Dieminger
Kooperator in Ibbsitz.
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angeze ig t, d u rch  w irksam e  kosm etische M it te l diese Schäden zu 
en tfernen. E in  Versuch  m it der a llgem e in  bekannten Orientalischen 
Rosenmilch ebenso w ie  m it dem vo rzü g lich e n  H a a rv e ijiin g u n g s - 
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d .n r fe r  S a u e r b r u n n ,  bei K a rlsb a d , w ird  h ä v fg  m it  
ähn lichen  Nam en habenden, bedeutend m inderw ertigen , 
k ü n s tlic h  m it K oh lensäure  im p räg n ie rte n  Wässern ver­
wechselt, daher d ie  P. T. Konsumenten gebeten s ind , 
die. F laschenetike tte  u n d  den K o rk b ra n d  genau zu be­
achten. D e r K ro n d o r fe r  is t e in  d iä te tisches Tafelwasser 
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Hiulösung der Mai-Aupons.
töie uns die k. f. priv Allgemeine Verkehrsbank 

Filiale Waidhofen a . d. Qbbs mitteilt, werden schon vom 
20 ZITai I. 3- an die am f. Juni IYN fälligen 
Kupons und verlosten Effekten bei diesem 3"ß'w1e ohne 
Abzug ausbezahlt. An Auswärtige erfolgt die Ileberweifung 
des Bargeldes nach vorheriger Einsendung der Kupons 
vollkommen po r t o -  und spesenfrei .  Wir empfehlen 
unseren geschätzten kesern, von diesem Angebote recht aus­
giebigen Gebrauch zu machen.
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aus dem Faß wieder herauszukommen, davon vermeldet 
die Geschichte nichts. Die Mähler von Makow-Saybusch- 
Jvrdanvw aber haben, so heißt es, weitere zweiundzwanzig 
leere Fässer bereitgestellt, um auch für die übrigen Kan­
didaten ein stilles Plätzchen zu besorgen, wohin sie sich 
mit ihren Programmen zurückziehen können.

—  Das tiefste Bohrloch der Erde befindet sich 
seht bei Czuchvw im Kreise Rybnik in Schlesien. Es er­
reicht eine Tiefe von 2240 Metern unter der Oberfläche. 
Die Bohrung wurde vor zehn Jahren begonnen und die 
Oeffnung hat anfangs einen Durchmesser von 0.44 Meter, 
der sich aber mit zunehmender Tiefe auf 5 Zentimeter 
verringerte. Bon großem Interesse, so lesen wir in der 
„Geographischen Zeitschrift" (Leipzig bei B. G. Teubner», 
sind die Temperaturen, die man in den verschiedenen 
Tiefen antraf. In  002 Meier Tiefe war die Bodenwärme 
28° bis 1300 Meter stieg sie nur wenig und unregel­
mäßig: in 1100 Meter Tiefe fanden sich 50" 6, in 1207 
Meter 00", in 1583 Meter 70", in 2090 Meter 80' und 
in 2221 Meter Tiefe 83 4" 0. Durchschnittlich wuchs die 
Wärme also für je 31 "8 Meter um 1° i ', so daß in etwa 
2700 Meter Tiefe die Temperatur des kochenden Wassers 
angetroffen werden würde. Ob sich diese Temperaturzu­
nahme nun so regelmäßig weiter bis zu den Tiefen von 
100 Kilometern oder noch weiter fortsetzt, muß ungewiß 
bleiben, da man bis zu diesen Tiefen wohl niemals vor­
dringen wird.

" —  Moderne Hautpflege. Ein schöner reiner 
Teint wird besonders von dem zarten Geschlecht mit Recht 
als ein wertvoller Besitz geschätzt. Wer ihn aber nicht 
hat, sondern mit unreiner Haut kämpfen muß, wird ge­
wiß gerne vernehmen, daß es ein höchst einfaches Mittcl 
zur Beseitigung dieser Hautmängel gibt. Während man 
früher glaubte, durch Deckmittel wie Puder, Schminke 
ac. abhelfen zu können, welche die Poren der Haut ver­
stopfen und so das Uebel schlimmer machten, ist man jetzt 
zur Einsicht gekommen, daß eine wirksame Hautpflege 
nur darin bestehen kann, die Hallt vor allem frisch zu 
erhalten und kein hartes, kalkhaltiges Wasser zum Waschen, 
zu verwenden, sondern ein, dem Regenwasser möglichst 
ähnliches, weiches Wasser. — Dies erreicht man leicht 
und zuverlässig, indem man dem Waschwasser ein wenig 
von Mack's Kaiser-Borax beifügt, welcher nicht nur 
antiseptisch und reinigend wirkt, sondern bei regel­
mäßigem Gebrauch der Haut natür l i che Frische, 
R M n h e i t  und Zar t j hei t  verleiht. Die wertvollen 
hygienischen und kosmetischen Eigenschaften des Kaiser- 
Borar sind zur Genüge bekannt und soll hier noch er­
wähnt werden, daß derselbe nächst Seife das p o p u ­
lärste und m e i st gebrauchte To a l e t  m i t t e l  ge­
worden ist. Beim Einkauf verlange man ausdrücklich 
den echten Mack'schen K a i s e r - B o r a x  in roten 
K a r t o n s  von der Firma Gottlieb Boith, Wien, 1111, 
welche auch die bewährten und beliebten Spezialitäten 
„Ka i ser  - Bor ax  - Sei fe" ,  „Ka i ser  - Bo r ax  - 
Shar n-Poon" und„Ka i ser - B o ra x- H au tpud er" 
in den Handel bringt.

—  Guter Nat ist jetzt teuer seufzt oft mancher 
Familienvater und Mutter, wenn plötzlich bei ihren Lieb­
lingen oder bei ihnen selbst Erkrankungen auftreten, kein 
Arzt in der Nähe ist und der in der Nähe seßhafte Arzt 
eben wo anders in Anspruch genommen ist und alle 
anderen Mittel versagen. Und doch ist sichere Hilfe sofort 
bei der Hand bei fast allen Vorkommnissen, als : Krämpfen, 
Ohnmacht, Erbrechen, Durchfällen, Hustenanfällen, Heiser­
keit, Halsschmerzen, äußeren Verletzungen, die doch so oft 
vorkommen. Und worin besteht diese sichere Hilfe oder 
zumindest Aushilfe, solange, bis ein Arzt eintrifft, darin, 
daß man immer zu jeder Zeit einen kleinen Vorrat von
den dem Verderben niemals unterliegenden, erprobten,
allseits als die besten anerkannten Hausvolksmittel: 
Apotheker Thierrys Balsam und Zentifoliensalbe haltet 
und dieselben anwendet und jedermann wird sich in aller 
Zeit immer nur an diese probaten, reellen Mittel halten 
und nicht sein Geld nutzlos hinauswerfen für viele andere
mit schwindelhafter Reklame angepriesenen und aufge­
drungenen Schwindelpräparate. Das ist der beste Rat, 
nicht teuer, sondern sogar sehr billig, denn mit Wenigem 
kann man große Uebel vermeiden und ganz vertreiben. 
Man lese das Inserat des Apothekers A. Thierry in 
P  r e g r a d a bei R o h i t s ch.

—  N.-Oe. Landesversicherungsanstalten. Im  
Laufe des I. Quartals 1911 wurden folgende Resultate 
erzielt. Lebens-  und Rent envers i cherung:  3711 
ausgestellte Polizzen mit K 7,188.099"— Kapital und 
K 14.003'08 jährliche Rente. Br andschadenver ­
sich e r u n g : 3301 ausgestellte Polizzen mit einer Ver­
sicherungssumme von K  02,521.781. Vi ehvers i cher -  
u n g : a) Rinder: neu beigetretene Mitglieder 375, neu 
versicherte Rinder 340 Stück mit K  463.640 Versicherungs­
wert ; b) Pferde: 517 beigetretene Mitglieder mit 586 ver­
sicherten Pferden im Versicherungswerte von K 1,120.970. 
U n f a l l -  und Ha f t p f l i ch t ve r s i che r ung :  571 
ausgestellte Urkunden mit K 34.88(154 Jahres-Netto- 
prämie. — Am 31. März 1911 aufrechte Versicherungen 
(in runden Zahlen): Lebens-  und R e n t e n v e r ­
sicherung:  82.500 Polizzen mit 139'8 M ill. K  Kapital 
und 712.000K  Rente. Brandschadenvers i cherung:

189.563 Polizzen mit einer Versicherungssumme von 
2.289 M ill. K. V i ehver s i cher u n g : n) Rinder: 
45.955 Mitglieder mit 146.614 versicherten Rindern im 
Versicherungswerte von 46,581.000 K; b) Pferde: 25.612 
Mitglieder mit 56.738 versicherten Pferden im Versicherungs­
werte von 36,074.220 K. U n f a l l -  und H a f t p f l i c h t ­
versicherung:  12.000 Urkunden mit 490.000 K  Jahres- 
Rettoprümie.

—  Sind Lungenleiden heilbar? U li t  dieser 
wichtigen Frage beschäftigt sich eine volkstümliche Broschüre 
des Chefarztes der Finsen-Kur-Anstalt Dr. med. 1). G utt- 
n ia iin . C s bieten sich in dieser Broschüre ganz neue A u s ­
blicke zur Bekämpfung derartiger Leiden. Um es nun jedem 
Lungen-, Hals- und Kehlkopfkranken zu ermöglichen, sich 
dieses interessante Büchlein m it Abbildungen zu verschaffen, 
w ird  es vollständig umsonst und portofre i an derartig 
Uranke abgegeben. Kranke, welche hiervon Gebrauch 
machen wollen, brauchen nur eine Postkarte m it genauer 
Adresse an die F irm a  P u h I m a n n  & C o., B e r l i n  chich, 
U l ü g g e l st r  a ß e 25, schreiben. Das Buch w ird  dann 
jedem Besteller sofort gratis zugesandt.

— Die fortschreitende Teuerung der Nahr­
ungsmittel w ird  m it sorgenvollen M ienen erörtert, wo 
immer Hausfrauen jetzt zusammenkommen. Aber auch 
mancher gute R at w ird  dabei laut. So verweisen die prak­
tischen, erfahrenen Frauen auf bewährte Küchenhilfs­
mittel, wie z. B . die allbeliebten Z llagg i’s Erzeugnisse, die 
Geld, Z e it und A rbe it sparen helfen und gerade in den 
heutigen Zeiten doppelt nützlich sind. Jah raus , P y re iit 
von gleicher Güte bieten sie auch den Borzug, daß ihre 
Preise so b illig  geblieben sind, wie von jeher.

—  Verdienst 2— 5 Kronen täglich können Sie 
durch die Christliche Hausindustrie, LDieu XV i/2 , erhalten. 
Bedangen Sie G ratis-Prospekt. (Siehe Inserat.)

Wetterhäuschen in Waidhofen a. d. Ybbs.
Abgelesen am 20. Mai 1911 um 11 Uhr vormittags.
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lichen, schmelzenden Weisen überzugehen. Der Schlag 
einer guten Nachtigall muß 20 bis 24 verschiedene Haupt­
strophen enthalten, die kleinen Veränderungen nicht mit­
gerechnet, mit Zwischenpausen. Schnell vergehen die 
Stunden. Plötzlich erhebt sich ein Schmettern im Walde, 
der bunte Herold des Sängerchors, der Buchfink, bläst 
die Revcille. Gegen zwei Uhr beginnt er mit den Werk­

küchen und hört nicht eher auf, als bis er alle Sänger 
aus dem Schlafe eimuntert hat. Um zwei Uhr beginnt 
auch die schwarzköpfige Grasmücke oder Mönch ober 
Mohrenkopf mit ihrem prächtigen Flötengesang. Von 
2',3 Uhr ab ertönt überall im Felde der charakteristische 
Schlag der Wachtel, deren „Pickperik" oder „Biickwer- 
rviick" auf die verschiedenste Art und Weise gedeutet 
wird. In  Norddeutschland heißt er: Bück den Rück!
Ehr fei Gott! Bück den Rück 1; in der M ark: Smit 
rni n it ! Smit mi n it!; in Hessen : Lobet Gott! Lobet 
Gott ! ; in Westdeutschland: Fürchte Gott! Fürchte Gott !; 
in Siiddeutschland: Sechs Paaf Weck! Sechs Paar 
Werk!, woran sich der Volksglaube knüpft, daß die 
Zahl der Wachtelschläge den Preis des Kornes in Dalern 
bei der zukünftigen Ernte angebe. Aus allen diesen 
Deutungen geht aber hervor, wie allgemein charakteristisch 
gerade der Schlag der Wachtel angesehen wird, der für 
die Vogeluhr am besten mit dem kurzen Weckruf: Weg 
vom Bett! Weg vom Bett! übersetzt wird. Gegen drei 
Uhr erscheint auch die bewegliche Dorngrasmücke oder 
der Heckenschmetzer auf der Naturbühne. Mittlerweile ist 
die Amsel wieder erwacht und läßt von 3'/e bis 4 Uhr 
ihren Flötengesang ertönen. Um 4 Uhr verläßt die Sipp­
schaft der Meißen ihre Ruheplätze, die zu den lebendigsten 
und beweglichsten Vögeln gehören. Besonders die Tannen­
meise ist jeden Augenblick in Bewegung und nie hält 
sie ihren Schnabel. Wenn dann die Sonne langsam im 
Osten emporsteigt, ist das Konzert der Vögel, auch von 
denen, die sich nicht so genau nach der Uhr richten, in 
vollem Gange.

—  Der Kandidat im Faß. Aus Wien wird 
geschrieben: Ein kühner Statistiker wollte neulich aus­
gerechnet haben, daß auf jeden von den 510 Wahlkreisen 
in Oesterreich durchschnittlich zehn Kandidaten entfallen.
Ob diese Ziffer nicht ein wenig zu tief gegriffen ist, läßt 
sich schwer entscheiden; sicher ist, daß wenigstens der Wahl­
bezirk Makow-Saybusch-Jordanow in Galizien den be­
scheidenen Durchschnitt von zehn Mann weit überschritten 
hat. Denn um die Ehre, diesen Bezirk im Abgeordneten­
hause vertreten zu dürfen, streiten sich nicht weniger als 
dreiundzwanzig ehrenwerte Männer. Warum gerade das 
Mandat von Makow-Saybusch-Jordanow den dreiund- 
zwanzig Herren so begehrenswert erscheint, läßt sich aus 
der Ferne nicht beurteilen und ist auch sonst schwer be­
greiflich. Die Wählerschaft dieses Bezirkes ist nämlich 
keineswegs das Ideal eines ruheliebenden Kandidaten, 
sondern sie besteht durchwegs aus kampflustigen Bauern, 
die auch in der Politik sehr starrköpfig sind und es lieben, 
jede Meinung, die ihnen nicht paßt, mit dem Stecken 
kurz und klein zu schlagen. Wie die traurigen Erfahrungen 
des Dr. Danielak beweisen, der in diese politische Wildnis 
auf Eroberungen ausgezogen war. Dr. Danielak hatte 
aus seiner Agitationsreise das Pech gehabt, in eine Ort­
schaft zu geraten, in der alle möglichen Kandidaten An­
hänger besaßen, nur er nicht. Was zweifellos eine krasse 
Ungerechtigkeit ist: denn wo zweiundzwanzig Kandidaten 
ihre Ueberzeugung unterbringen, da sollte doch auch für 
den dreiimdzwanzigsten ein Plätzchen zu finden sein. Der 
Herr Doktor beschloß daher, sich durch diese Mißgunst 
des Schicksals nicht beirren zu lassen und die Kandidaten­
rede, die für seine Anhänger bestimmt war, vor seinen 
Gegnern zu halten. Nur daß diese ihn nicht anhören 
wollten; als er in das Gasthaus kam, wohin er seine 
Wählerversammlung einberufen hatte, fand er es voll von 
Wählern, die ihm mit beleidigender Einstimmigkeit zu 
verstehen gaben, daß sie auf seine Rede verzichten. Aber 
man versuche einen Menschen zurückzuhalten, der sich vor­
genommen hat, eine Rede vom Stapel zu lassen! Der 
mutige Mandatswerber erklärte, er werde sein Programm 
entwickeln, trotz alledem, und wem dies nicht recht sei, 
der könne gehen. Und er begann auch richtig seine Rede 
zu halten. Die Bauern schlugen gewaltig Lärm — der 
Doktor sprach; sie sangen ihm Spottlieder in die Ohren 
und ließen die Gläser mächtig klirren — der Doktor sprach; 
sie hoben drohend die Knotenstöcke — der Doktor er­
innerte sie an einen sehr peinlichen Strafgesetzparagraphen 
und sprach unbeirrt weiter. Man sah, mit Güte war da 
nichts auszurichten. Und da alle zarten Anspielungen 
nichts genützt hatten, beschloß man, zu energischeren Mitteln 
zu greifen, um den hartnäckigen Redner zu entfernen.
Vor der Tür des Gasthauses stand ein mannshohes Faß, 
das in der Hitze des Wahlkampfes bis zum letzten Tropfen 
geleert worden war. Dieses Faß nun wurde in das Ver­
sammlungslokal hineingerollt vor den Platz des Redners, 
und der arme Kandidat trotz seiner heftigen Proteste sanft 
aber energisch in das Faß hineinbefördert und zugedeckt.
Das Faß wurde dann im Triumph vor das Haus ge­
bracht, wo ihm noch ein Abschiedstritt versetzt wurde, der 
es auf der abschüssigen Landstraße rasch ins Rollen brachte.
Nach einigen Umdrehungen verzichteteDr. Danielak darauf, 
feine Kandidatenrede zu beenden. Wie es ihm gelang,

wenn Sie verschnupft, heiser, verschleimt sind und schwer atmen, Feller's F lu id  m. d. 211 „C lsa flu id ". w i r  überzeugten uns selbst bei Brustschmerzen, 
Halsweh ic . von seiner heilenden. hustenstiUenden, erfrischenden w n ku n g . Probedutzend 5 "Kronen, zwei Dutzend 8 Kronen 60 H. franko. Erzeuger nur Apotheker C. B . Feiler 
in  Stubica, Elsaplatz N r . 267 (Kroatien).
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Amtliche Kurse der Wiener Korse
(nach dem offiziellen Kursblatt) vom 19. Mai 1911, mitgeteilt von der k. k. priv. allgemeinen Verkehrsbank, Filiale Waidhofen a. d. Ybbs.

A llgem ein, Staatsschuld.

4%  M a i—November Rente . .
4-C/o Iünner-Iu li „
4-20/0 Fcbr.-August „ . ,
4 20/0 April-Lktober „
Lo,r S. 3 1860 zu fl 600 ö. W. 40/0
„  „  ,  1860 „  fl. 100 -  ,  „  40/o
 1864 .  fl. , 0 0 - -  „  „
n  n  *  löG4 „  fl. 60-— „  „

C eft. Staatsschuld.

Oesterreichische Goldrente . .
Reute in Äronra-8

Visevbahn Staatsschuld  
Verschreibungen.

AlbrechtSbahn in Silber . . . . 
Elisabethbahn in Gold steuerfrei 
Franz IosesSbahn in Silber . . . 
Rudolsvbahn in Kronen-W. steuerfrei 
Fcrdinands-Nordbahu v. I .  1888 .

: :: S.!
AremStalbahu, 6m. v. Jahre 1906 
Lemberg-Ezernowitz-Jafiy ». I .  1894 
Rudolf-bahn Silber vom I .  1884

Ungar. Staatsschuld.
Ung. G o ld -R en te ...........................
*  Kroueo-Rente...........................
„  Prämien-Lose fl. 100 . . .
0 m fl* 0̂ , , .
.  Theiß-Lose................................
.  GrnndeatlastuogS-Obligatiooev.

Geld Ware Geld Ware

A ndere ö ffeu tl. A n leh en .

92 35 92 55 Bosnisches Landes-Anlehen . . . 91 40 92 40
92 35 92 65 Bosn.-Herz. Eis.-Anlehen Em. 1902 99 10 100 10
96 40 96 60 Donau-Reg..Anlehen Em. 1899 93 40 94 4o
96 55 96 75 Wiener Perk..Anlehen Em. 1900 . 94 10 95 10

159 76 166 75 Niederösl. Landes-Eisenbahn-Anleben
213 - 219 — Em. 1903 94 76 95 75
311 — 317 — „  1906 93 25 94 25
311 — 317 - Lberdst. LandeS-Anlehen Em. 1887 97 40 98 40

Steiermark. „  „  1906 92 50 93 60
Anlehen der Stadl Lzernowitz Em.

1908 4yj0/0 ................................ 99 50 100 60
Anlehen der Stadt Wien Em. 1898 94 40 95 40

*  „  „  „  „  1900 93 80 94 80
116 60 116 70 „  „  .  „  • „  1902 94 65 95 55
92 35 92 56 .  .  „  „  „  1908 93 76 94 75

Russische Rente 6 % ...................... 103 80 104 50
Bulg. Natioualbank 4V*%  . . . 87 — 88 —

93 40 94 40
11376 114 75 P fa n d b r ie fe , O b lig a tio n , ic

93 50 94 45 Boden-Kredit allg.............................. 93 30 94 30
95 — 96 — Zentral-Boden-Kredit Oest. 50jährig 96 25 96 25
95 10 96 10 Niederdst. LandeS-Hhp.-Anstalt 4% 95 96 —
95 — 96 — Oberdst. „  4% 94 50 95 60
96 20 96 20 Oest.-ung. Bank Pfaudbr. in Kronen 97 10 98 10
94 — 95 —
93 26 94 26
94 26 96 26

E is e n b a h n -P r io r .-v b l ig .
Lemberq-Tzernowitz-Jasth E. 4%  . 92 16 93 10
Siidbahn G. Vi-'A Fks 500 . . 270 25 271 25

111 80 112 — *  V i'V io  0  500 . . 268 75 269 75
91 26 91 45 Sulmtalbahn-Prioritäten . . . . 88 25 88 75

220 60 226 60 Welser L oka lbahn ........................... 92 25 93 25
220 50 226 50 Ubbstalbahn Em. 1896 . . . . 92 10 93 10
162 60 158 60 „  1902 . . . . 92 10 93 10
91 85 92 86 Trisailer Kohlenwerks-Gesellsch. 1907 82 — 83 —

D iv e rs e  Lose.
Verzinslich. 

Boden-Kredit 1. Em. v. I .  1880
2 „  . „  1889 .

Donan-RegiilierungsLoS . . . .
Hypotheken Los »ng............................
Serbische Prämie,>-Anlehen 2% . .

Unverzinslich.

D om ban loS .....................................
Kreditlos . : ................................
E la ry lo S ......................... • . .
K rakauerlos.....................................
Laibacherlos......................................
P a lffy lo « ...........................................
Ossi. KreuzloS  ...........................
U--, ...................................
R u d o lf-L o s .....................................
S a lm lo S ...........................................
Türkisches Eisenbahn Präm.-Anlehen 
Wiener Kom.-LoS vom Jahre 1874 
Gewinnstscheine von,

1. B o d e n lo s ......................
2..............................................
Ung. Hyp..Bank Los . . .

T ra n S p o rt-A k t ie n .
Donau DampsschiffahrtS-Gesellschaft 
FerdinandS-Norddahn . . . .  
Kaschau-Oderbergerbahn . . . 
Lemberg-Czernowitz-Jasiy E -G .. 
Lemberg-Klepar.-Jaworaw. L. B. 
Staats-Eisenbahn. Gesellschaft. . 
SUdbahn-Gcsellschaft . . . .  
Ung. Wcstbahn (Raab-Grans 
Wiener Lokalbahn Aktiengesellschaft

Geld Ware

294 50 300 60
279 — 285 —
293 — 295 —
252 60 258 50
132 60 138 50

35 — 39 -
513 — 523 —
165 - 165 —
100 110
83 50 89 60
—— — 250
71 50 77 60
48 90 64 90
70 — 76 -

266 — 266 —
249 15 952 15
513 — 523 -

75 50 81 50
122 - 132 -
60 — 56 —

1150 - 1160 —
6170 — 6210 —

355 — 356 50
553 - 554 —
325 — 327 —
750 60 751 50
109 10 110 10
405 — 407 —
226 - 240 -

B a n k -A k tie n
Anglo-Oest. B a n k ......................
Bankverein Wiener pr. Kassa 
Bodenkredi!-Anstalt allg. öst. 
Kreditanstalt s. H. u. G. pr. Kaffa
Kreditbank ung allg.....................
Länderbank bu. pr. Kassa. . .
„Merkur" W - « . G ......................
Dest -ung. Bank...........................
Unionbank.....................................
Bcrkehrsbank allgemeine . . .

In d u s tr ie -A k t ie n .
Bangesellschast allg. öst.......................
Brtixer Kohlenbergban-Gesellschast . 
Dynamit Nobel, Akliengel lschast . 
Eisenbabn-Wag-Leibgesellschast . . 
KönigShvfer Zementsabr.-Aktienges. .
Dkontan öst. alpine .....................
Prager Eisenindustrie Gesellschaft 
iH mm . . . . . . . . . .
Simmeringer Maschinen- ». Wag -F.
T r is o ile r ..........................................
Tllrkische Tabakreqie-Ges pr. Kassa 
WaffeufabrikS-Gefellschast öst. . .
Wienerberger Ziegel- und Ban Ges.

Geld

3‘2ti 60 
512 40 

1266 — 
643 25 
812 -  
53 l 10 
627 — 

1932 — 
614 26 
369 50

V a lu ten .
Jtaiserl. Miinz-Dnkaten pr. © tlld  

Rand- „  *  „
20 FrankS-S klicke pr. Kassa . .
‘20 Mark- „  pr. Stück . . 
Sonvereigns „  „  . .
Deutsche Reichsmark pr. M  lOO-Rvte» 
Italienische Roten pr L 100- „  
Rubel-Noten pr. R 100 pr. Kassa

391 — 
768 — 

1615 -  
179 60 
-144 -  
815 — 

2693 — 
6 6  10 
389 -  
222  —  

330 — 
759 — 
847 —

11 36
11 36 
19025 
23 46 
23 97 

117 475 
9 l 50 

253 50

Ware

324 50 
513 40 

1274 60 
643 
813 -
632 10
633 — 

1943 -
616 25 
370 50

396 — 
769 — 

1-25 — 
180 50 
350 — 
816 25

2703
676 10 
391 10 
826 -  
331 50 
763 — 
861 —

11 38 
11 36 
19 025 
-23 50 
24 02 

117 475 
94 70 

-264 50

Die K. K. <* PR1V.

Allgemeine Verkehrsbank, Filiale Waidholen a/Y.
empfiehlt sieh zum

thauf und Werüauf, sowie zur Sielefinung
von Renten, Pfandbriefen, Obligationen, Losen und Aktien,

verzinst
mit 40,0. Keine Kündigung bis K 3000.— . 
Die Rentensteuer trägt die Rank aus Eigenem.Geldeinlagen gegen Sparbücher

Seldeinlagen im thontoüorrent (laufende Stedinung)
besonders zn empfehlen für Auswärtige.

Günstigste Verzinsung.
Einlagen und Behebungen können mittels Posterlagscheine der Bank, welche gratis verabfolgt werden, b e i j e de m Pos t a mt e  erfolgen.

Verwahrung un
  von Wertpapieren, Dokumenten, Schmack etc. gegen Depotschein oder auch in den  —

feuer- undeinßrudisicfieren Stafilfiammern Sianü.
M ie te  f ü r  e in  S c h ra n k fac h  von K  12 . —  p ro  J a h r  a u fw ä rts .

JÜosrevision gratis. fPromessen zu allen Ziehungen.
A u s k ü n fte  in  a lle n  fin a n z ie lle n  A ngelegenheiten , auch  b rie flich , vo llko m m en  kostenlos.

U ebernahm e von B ö rsen au fträg en .
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An die Weichsralswähler 
des 48. Wahlkreises (Kaming, Kullen- 

ficin, Liliensetd und Scheiöös)!
Der gefertigte Wahlausschuß empfiehlt allen 

fortschrittlichen deutschgesinutcn Wählern als Neichs- 
ratsabgeordncten

Herrn.Karl Gtummcr
Landwirt in Roltenharis, Post Wieselburg

zur Wahl.
Der tleutschfreikeMicke Wablaasfcbass 

i» Wiefelbarg, Bezirk Scbeibbs.

lOOO PFERDE
schwere und leichte, füttert seit zwei Jahren das k. k. Poststallamt Wien mit

Hyppo.
Hunderte Pferdebesitzer verwenden dieses Melassekraftfutter seit Jahren.

HYPPO b'^etzt bei der Fütterung eine gleiche Menge Hafer mul ist doch bedeutend 
b illige r als dieser.

f l i r r  U enthält 14 bis 15 Prozent Nährwert, Hafer dagegen nur z irka  9 Prozent. 

HYPPO verhindert die K o lik  und Kehlenkrankheit,

HYPPO hebt die K ra ft und Leistungsfähigkeit der Pferde.

50  kg exkl. Sack ab Fabrikstation Jedlersdorf K 7.—  Prospekte gratis.  "KAG
Ab 20. Mai 1911 wegen Erhöhung der Preist des Rohmateriales K 7 50.

Brüder Taussky, Wien, II. Praterstr. 13.
223 6 -4

A. THIERRY’8 BALSAM133 4 0 - 2
Apotheker
«flUtln «8t mit der grün n Zkonne als Schutzmarke. Kesetzlich geschützt.

Jede Fälschung, Nachahmung und Wiederverkauf von 
anderem Hraksam mit lauschenden Marken wird straf- 
gerichtlich verfolgt und strenge bcftrrft. — Bon un­
sehlbarer H ilwirtung bei allen Erkrankungen der 
Nespiralionsorgane. Husten, Auswuis, Heiserkeit, 
Nachenkatari h, Brustschmerzen, Lungenleidcn, speziell 
bei Influenza, Magenleidcn, Entzündungen der Leber 
und Milz, Appetitlosigkeit, schlechter Verdauung, Ver­
stopfung, Zahnschmerzen und Mundkranlheilen, Glie­
derreifleu, Brannwund n, Aus­
schlägen ic. 12|2 oder 611 oder 
1 er. Spezialflasche K 5.—.

Apotheker A. THIERRY’S
alle in  ech te

CENT1F0LIEN SALBE
zuverlässig von sicherster Heil- 
Wirkung bei Wunden, Geschwü- 
ren.Verletzungen.Ent unbilligen 
Abszessen, entf rnt alle in den 
Körper engcdrungen.en Fremd­
körper und macht zumeist schmerzhafte Operationen 

unnötig. Heilsam bei noch io allen Wnnden ic.
!! Tosen losten K 3.60.

Bezugsguekle: Apolflefles,um Schutzengel des Adokf flstierry in Zkregrada b. Aogltsch. 
Erhältlich in den incisleaJApolheken. En gras in den Medizinal-Drogenhandluagrn.

IC H  D IE N

Allein echter Balsam
aus is r  Schutzengel Apotheke des
A-Thierry in Pregrada

bei Ilihitseh-Sauerbrunn.

0

2—5 Kronen  
täglich

(la u e r n d  durch  das s tr ic k e n  a u f unserer .a lle in  dastehend. I I  besten 
., V e n u s“  F la c h s tr ic J c m a s c h in e  und „J u p ite r  S chnells t! ick- 
lnascdiine. S c h rift lic h e  A rbe itsabnahm e-G avantie , Geschlecht, A lte r  
und O rt is t Nebensache. E rle rn u n g  le ich t und um sonst. Reelle 
F irm a . Jeder l l  issige Arbeitsuchende ve .la n ge  kostenlosen 

P rospekt von der

Christlichen Hausindustrie,  Wien XV I /2
Gau lachergaste 12. 2 iO 10—3

Hohen Verdienst
schaffen sich arbeitsfreudige Herren durch den Verkauf 
unserer berühmten L u t t e r k a l k e ,  B l u t f u t t e r ,  D ü n g e ,  
m i t t e l  und sonstigen landwirtschaftlichen Bedarfsartikel. 
D h a r d u n g  Lc <£o., chemische Fabrik, Aussig-Schön- 
priesen (Böhmen). 18»9> 13—7

Etablissement M E T R O P O L
Im  T h c a te rs a a i:

CABARET. Ä
1 le i vorragende# l i i r  W i i> ganz neues 

P rogram m .
Beginn 11 U h r. Ende früh .

Im  1. S to c k :

CHAT NOIR. Buica
mit seinem Original-französischem 

Orchester.
Ri g inn  9 U h r. Ende f iü h .

WIEN II.
Praterstrasse 60.

Telefon 15.GS3.
Im  P a rto rr, :

K A F F E E .
Balogh Karoly,

der berühm te Z igeunerprim as.

Eintritt frei. 25«, C.— I

E 200/11

Versteigerungs-Edikt.
A u f B . treiben der Sparkasse der S ta d t Waidhosen an 

der 7)bb«, vertreten durch H errn  D r .  F re iherr von Plenkcr, 
Advokaten in Waidhofen a. d. 9)bb«, findet

am 24. Juni 1911, vormittags V2IO Uhr
bei dem unten bezeichneten Gerichte, Z im m er N r. 11, die V e r­
steigerung der Liegenschaft „B ü rge rliche  Behausung N r. 6 1 " , 
Grundbuch M a rk t Ze ll a. d Abbs, Bd. I., E .-Z  76, stu.t.

Zubehör ist keines vorhanden.
D ie  zur Versteigerung gelangende Liegenschaft ist, u. zw. 

das Hau« auf 1700  K, der G arten auf 200  K b. wertet.
D a s  geringste Gebot beträgt 9 8 3  K  33 h ; un er diesem 

Betrage findet ein Verkauf nicht statt.
D ie  BersteigerungSbedingungen und die auf die Liegen­

schaft sich beziehenden Urkunden (Grundbuchs-, Katasterauszug 
Hypothek nauszug, Schätzungsprotokolle u. s. ro )  können von den 
Kauflustigen bei dem unten bezeichneten Gerichte, Z im m er N r. 10, 
während der GcschäflSslunden eingesehen werden.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 
würden, sind spätestens im anberaumten Vcrsteigcrungstermin? 
vor Beginn der Versteigerung bet Gericht anzumelden, widrigeres 
sie in Ansehung der Liegenschaft selbst nicht mehr gelt nd ge­
macht werden könnten.

Von den weiteren Vorkommnissen des Ver|'teigerungscer « 
fahrens werden die Person n, fü r welche zur Ze it an der Liegen­
schaft Rechte oder Lasten begründet sind oder im Laute des 
Versteigerungsoer sahe ns h .gründet werden, in dem Falle nur 
durch Anschlag bei (S r ' - t f  in Kenntnis ges tzt, a ls sie weder 
im Sprengel des untenbezeichnet n Gerichtes wolmen, noch 
diesem einen am GerichlSorte wohnhaften ZustellungsbeooUwach- 
tigten namhaft machen.
K .  ft. B e z ir k s g e r ic h t  W a id h o fe n  a . d. K b l is ,  Abt H , 

am 26 A p r il 1911.
240 l —i D r . P ip p a l .

Geld Darlehen
an Personen jeden Standes (auch Damen) von 200 Kronen 
aufw ärts, m it und ohne Bürgen bei ^ Kronen monatlicher 
Abzahlung, sowie Hypothekardarlehen besorgt rasch und 
diskret A le x a n d e r  A in f ie in ,  B u d a p e s t,  TäkSlistraße 5^. 
(Retourmarke.) 237 5 -3

Eine Quelle der Gesundheit sind alkoholfreie

Strause-Jiimonaden
he rgeste llt m itte ls

MARSNERS Rrause - Limonade - Bonbons
(H im beer-, Z itro u -, E rdbeer-, K irsch - » .W a ldm e is te r-Geschmack) 
in  P as tillen  zum 2 und 4 H e lle rve rka u f, in  pa ten tie rten  S äck­

chen zum  2 und 5 H e lle rve rka u f.

E c h t n u r m it 

dieser 

S chutzm arke.

E ch t n u r m it 

dieser 

S chutzm arke.

J ä h r lic h e r  V erb rau ch  8 0  M illio n e n  Stück.
A lle in ig e r  E rzeuger. 183 1 0 — 7

Erste böhm. Akt iengese l lscha ft  o r ien ta l.  Zuckerw aren-  und 
Chokoladen-Faö iken Kgl. Weinberge

VO RM ALS M A . E S 1 T E I ;
N iederlage : W ien  V I  Theobaldgasse 4

Zur Aufklärung!
Seit hundert Jahren tragen geröstete und 
gemahlene Feigen den Namen „Feigen­
kaffee", dessen gutem Rufe alle Herab­
setzungen der Konkurrenz nichts schadeten. 
W arum ? Weil man die Feige als deli­
kate süße Südfrucht kennt und der daraus 
gewonnene Kaffee Vertrauen erweckt — 
durch Güte und sparsamen Verbrauch 
dasselbe lohnt. — Kaffeesnrrogate oder 
sogenannte Zusätze, von denen man nicht 
einmal weiß, aus was sie erzeugt sind, 
können Feigenkaffee nicht ersetzen. 
Jmperial-Feigenkaffee mit der Krone 
und Bohnenkaffee geben das beste echte 

Kaffeegetränk.
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Grete Seewald 
Josef Schmid

Gutsbesitzerssohn

Verlobte. 257 1 - 1

Ein Lehrjunge
findet in der Bäckerei des Ignaz p ö c h h a c k e r  in Waid^ 
Hofen sofort Aufnahme. 215 0—6

Ein Lehrjunge
findet bei Franz S c h ö l n h a m m e r ,  Hackenschmied in 
vbbsitz, sofort Aufnahm e. 236 0—3

Altrenommierte große deutsche tebensversicherungs- 
gesellschaft m it konkurrenzlosen Einrichtungen sucht

tüchtigen Vertreter.
Offerten unter „A . £)." an die Verwaltungsstelle d. B l. 
erbeten. 260 2 -1

Ein anständiges Mädchen
findet in einem Fabriksunternehmen dauernde Beschäftigung. 

> Auskunft in der Verwaltungsstelle d. B l. 262 o—l

Aelteres Mädchen
sucht Posten als Köchin, nur gute, dauernde Stelle. A n ­
fragen an die Verwaltungsstelle d. B l. 268 2— 1

Karges-Hammer, Braunschweig
Generalvertretung: vereinigte Ingenieur-B ureaus, U)ien,

11. Gredlerstraße 5.

Fleischerei- und Selcherei-Maschinen 
Lis- und fü ll) Inn Ingrn 

Maschinen für Konserven u. Klechemballagc».
Vertreter

bei Selchern und Fleischern gut eingeführt, für Waidhofen 
und Umgebung gesucht. 255, 3—1

150.000 Kronen
sind in Teilbeträgen von 5 0 0  Kronen aufw ärts auch gegen 
Ukonatsraten von renommiertem Bankinstitut auszuleihen 
Offerten m it Kückporto an Franz St eck,  w e i p e r t  in 
Böhmen. 254 2 -1

Ein politiertes Nachtkastel 262 0-2
m it U larm orp latte  und ein geschlossener Waschkasten sind 
zu verkaufen. Auskunft in der Verwaltungsstelle d. B I.

Heurige Kartoffel und Zwiebel
versendet zum billigsten Tagespreis Franz Feichtegger 
in T u lln . 243 3—2

Jahreswohnung
bestehend aus 2 Z im m ern , Küche, Holzlage, Keller, 
Wäscheboden und Bodenkammer ist ab sofort zu vermieten. 
Die ganze W ohnung ist m it elektrischer Leitung versehen, 
w o ?  sagt die Verwaltungsstelle d. B I. 56 0 -  16

Jahreswohnung 65 0—4

bestehend aus 2 Z im m ern und Küche, ist ab (5. M a i zu 
vermieten. Auskunft in der Verwaltungsstelle d. B l.

Jahreswohnung
bestehend aus 5 Z im m ern  und Küche, elektrische Leitung 
und Wasserleitung im  Hause, ist ab s. J u n i I. I .  zu ver­
mieten. w o  ? sagt die Verwaltungsstelle d. B l. 253 0 —2

2 Jahreswohnungen 247,1-2
jede bestehend aus Z im m er, Kabinett, Küche und Keller 
sind ab s. August zu vermieten. Auskunft Teichgasse 5

Schöne B illa
in gesunder, staubfreier Lage, von großem Garten umgeben, 
ist preiswert zu verkaufen. Näheres in der Verw altungs­
stelle d. B l.  16660—61

Hausverkauf.
E in  Haus m it w e iß - und Schwarzbäckerei sowie 

Konditorei m it schönem Geschäftslokal und P o rta l ist 
Familienverhältnisse wegen preiswürdig zu verkaufen. —  
W o  ? sagt die Verwaltungsstelle d. B l. 19750—28

Ein nengebantes Arbeiter­
oder Fam ilien W ohnhaus m it G arten im  Uritale ist preis- 
w ürdig zu verkaufen bei M a t h i a S  B r a n t n e r ,  M a u re r ­
meister in W aidhofen a. d. tzbbs. 260 0 - 2

M akulatur-Papier
r —
L .

ist in Hennebergs B uchdruckere i  
IM t * p re isw ü rd ig  zu haben. ~2t>4l

Tüchtige Maurer 
und Handlanger

werden der guter Entlohnung bei 
Stadtbaumeister Carl Deseyve

Waidhofen a. d. Ybbs *612 - 1  

ÜZ3T sofort aufgenommen. " D L  
Pfingstmontag den 5. Juni l. I .

findet in Herrn

Philipp Pöchhackers Gasthaus in Abbsitz
der

Baabandwerker-Jabrtag
statt.

9 U hr vo rm ittag s : Kirchenzug.
3 U hr nachm ittags: Gemeinsame T a fe l mit anschließender 

Tanzunterhaltung.
M u s i k : O r tS k a p e U c . E i n t r i t t  1 K , D a m e n  f r e i .

Fremde Gaste willkommen. 249 4 -2

Um zahlreichen Besuch ersucht | ) s l0  N oitttlff.

M a c k 's

K a i s e r
j o  r a x

Hervorragendes Toaletraittcl,
in hunderltausenden von Familien im 

Gebrauch; macht die Haut zart und weiss 
und zugleich widerstandsfähig gegen 
Witterungseinflüsse. Nur echt in roten 
Kartons zu 1 5 .3 0  und 7 5  h  Kaiser- 
Borax-Seife 8 0  h  Tola- Seife 4 0  h
G O T T L IE B  V O IT H .W IE IN  lll/t 

U e b e ra ll zu h ab en .

Solides Weinproduktions­
Haus

sucht für Waidhofen a. d. Zjbbs und 
Umgebung einen Bertreter. — Auch 
Nebenbeschäftigung für Gastwirte und 
Gemischtwarenhändler. — Gest. Z u ­
schriften unter „Reell" an die Ver­
waltungsstelle d. B l. 238 1 - 2

dUetaUmößeifabriß
G esellschaft m. b. H .

in  M ö d lin g .
242 6—2

Generalvertretung für 
O esterre ich

Landsmann &  Co.
WIEN I. 

Rathausstrasse Nr. 10.
Telephon 19 178

em pfieh lt

Zelte und Gartenmöbel
in  a llen  P re is lagen  in  mo e ine r, so lide r A uss ta ttung . 

l l e i c h  h a l l i g e s  L a g e r ,  K a t a l a g e  g r a t i s  u n d  f r a n k o .

! ! W A R N U N G ! !
S o c ie te  des Papiers Abadie.

Da in  le tz te r Zeit verschiedene Nachahmungen unserer a llbekannten  
und beliebten H ü lsen»,arke  140 18 1

R I Z  A B A D I E  (Rizdore)
in  den Handel gebrach t w urden, ersuchen w ir  unsere P. T . Kunden, 
genau aut den Nam en Abadie zu  achten, den die Nachahm ungen 
du rch  verschiedene andere W orte zu ersetzen suchen. Wir warnen 
vor dem Ankaufe q u a lita tiv  minderwertiger Imitationen, da w ir  
gegen diese N achahm ungen m it a llen  gesetzlichen M itte ln  e in ­
schre iten werden.___________________Societe des Papiers Abadie.

-P. Jahrg.

Z abokdmisdws A telier
Sergius Pauser

Waidbofen a. d.Y., Oberer Stadtplatz 7.
Sprechstunden von 8  l lf ir  fräst bis 5  l ( fir nachmittags,

A n  S o n n - und Feiertagen von 8  l lf ir  früh bis 12 U hr mittags.

Atelier für feinsten Künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen.
Zähne und Gebisse

in Gold, Aluminium und Kautschuk, Stiftzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte!, Regulier-

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Ar'Jtcn.

M äßige Preise.

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wiens bürgt für die gediegenste und gewissen 

Hafteste Ausführung.
A M *

H O T E L  H O L Z W A R TH
Wien XV., M ariahilferstrasse 156, Tel. 8260

In  nächster Nähe des W estbahnhofes, der S tadtbahn S ta tion  W retbahu 
und Südbahnsta tion M e id lin g . —  S tra  Seilbahn und O m nibus b fim  
Hause. — 80 m it a llem  m odernen K o m fo rt e ingerich te te  Z im m e i 
von K 1 60 an ( in k l.  Serv ice  und e lek trische r B e leuch tung) 
M onatsz im m er von  K 3 0 '—  an. B es itzer A n to t l  Z ö llner .

160 10— 8Wer heiratet
(9 jährige Bürgerstochter, einz. K ind, ^00 000 K, 2( jähr. 
Fräulein, (5 0 .0 0 0  K Um. ? viele (00  and. verm. Damen I 
Herren, wenn a. ohn. verm ., bei denen rasche Heir. mög­
lich, wollen sich melden. L. S c h l e s i n g e r ,  Berlin (8 .

Brennholz
Buchenscheiter, gemischte harte 

Scheiter und Erlen
w erden

a m  G r  v i t e  C L A E G - H O F  

zu folgenden Preisen inS Haus gestellt, abgeg eben:

1 K la f te r  Buchenscheiter . . . K  22
1 R au m m eter „ . . . „ 8
1 ,, gemischtes H o lz  „ 7 — 7 5 0
1 .. E rlenscheitar . . „ 6 70

Beste Vollmilch per Liter 2 4  h
ist zu haben. 61 0— 16

Persil
Fel

die Verrich tung der Hauswäsche m it
dem vollkomm ensten selbst­

tätigen W a s c h m it te l  
von höchster Wasch- und 

B lc ichkraft. Wäscht von 
selbst ohne jede A rbe it 

und Mühe, b le ich t w ie die Sonne, schont 
das Gewebe und ist absolut unschädlich.

Fabrik; Gottlieb Voith,"Wien,fIIL/1.
(E 3 r*  Uebei a l l  z u  h aben . " ö J l
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